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Kehraus in Lauſanne. 


Die Feſerliche Unterzeichnung des Ablommens. — Matdonalds Schlußrede. 
Das Ergebnis der Konferenz im Spiegel der Weltpreſie. 


Lauſanne, 9. Juli Pünktlich um 10 Uhr begann 
im großen Sitzungssaal, in dem vor etwa 3 Wochen die 


Konferenz, die Sd Lupe 
ſitzung. 

An dem großen huſeiſenförmigen Tijd hatten die 
Vertreter der Mächte in der gleichen Reihenfolge Platz ge⸗ 
nommen wie damals. Zahlreiche zugelaſſene Gäſte aus 
dem Publikum und die Preſſevertreter umjäumten den Bez 
ratungstiſch. In der Mitte ſitzt Macdonald als Pré 
ſident der Konferenz, rechts neben ihm Frankreich, linls 
England, anſchließend Deutſchland und die übrigen 
Mächte. 

Nachdem die Hammerſchläge gefallen waren, die die 
Konferenz eröffnen, erteilte Macdonald dem britiſchen 
Außenminiſter Sir John Simon das Wort, um im 
Namen Großbritanniens eine Erklärung abzugeben. Sie 
hat die Bedeutung, daß die Erklärung vom 16. Juni, 
mit der 

der Auſſchub aller Kriegsſchuldenzahlungen zwiſchen 
den europäiſchen Ländern für die Dauer der Kon⸗ 


eröffnet wurde, feierliche 


ferenz von Laufanne ausgeſprochen auf eine. 

ſolche Friſt weiter ausgedehnt wird, bis der unter⸗ 

zeichnete Vertrag ratifiziert und in Kraft geſetzt oder 
abgelehnt iſt. 

Die gleiche Erklärung im gleichen Wortlaut gaben 
der franzöſiſche Vertreter Germain Martin für Frank⸗ 
reich und Ns con i für Italien ab. 

Macdonald regiſtriert dieje Erklärungen für das 
Protokoll und erklärt: „Nunmehr ijt der Augenblick getonte 
men, um die Verträge zu unterzeichnen.“ 

An einen kleinen Mitteltiſch des Konferenzſaales, an 
dem die Ueberſetzer ihres Amtes walten, treten nun der 
Reihe nach die Delegierten der 6 einladenden Mächte. 
Unter lautloſer Stille des Saales beginnt ſodann die 


feierliche Unterzeichnung des „Aktes von 
Lauſannel. 


Zunächſt unterzeichnet Macdonald als Präſident der 
Konferenz, nach ihm der greife belgiſche Miniſterpräſident 
Dann die anderen Gläubigermächte und zum 
Schluß Deutſchland, da der Verkrag zwiſchen den 5 
Gläubigermächten auf der einen Seite und Deulſchland auf 
der anderen Seite abgeſchloſſen wird. Die Unterzeichnung 
dauerte längere Beit, da berſchiedenen Dokumente und 
Protokolle unterſchrieben werden mußten. Auch Polen 
und die britiſchen Dominien leiſteten die Untere 
ſchriften. 

Dem Vertrag wird das goldene Siegel der Stadt 
Lauſanne beigefügt, das von dem Goldſchmied Antoine 
Bovare berfertigt wurde. Mit dieſem Siegel wurde erſt⸗ 
malig am 7. September 1525 der Vertrag zwiſchen den 
Städten Bern, Freiburg und Lausanne bekräftigt. 


Die große Schlußrede Macdonalds. 

Zum Schluß teilt Macdonald mit, daß die Stadt 
Lauſanne die Delegationen zu einem Frühſtück eingeladen 
habe und verlieſt einen Telegrammentwurf an die ſchweizer 
Regierung. Darin wird der lebhafte Dank der Konferenz 
an die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft und die Stadt Lau⸗ 
ſanne für die große Freundlichkeit und die Mühewaltung 
ausgeſprochen. Anschließend hält Macdonald in ber ihm 
eigenen nachdrücklichen Sprache und mit merklicher Bewe⸗ 
gung die große Schlußre de. 

Macdonald wies darauf hin, daß das Lauſanner Ab⸗ 
kommen mit einem Siegel aus dem Jahre 1525 verſehen 
worden ſei, das bei dem Abſchluß eines Städtevertrages 
zwiſchen Freiburg und Lausanne verwendet wurde und in 
dem die beiden Völler ſich nicht nur die Einſtellung der 
Feindseligkeiten, ſondern auch geiſtige Annäherung und 
Freundſchaft zuſicherten. 

Macdonald fuhr dann fort: Die Verhandlungen der 
Konferenz in den letzten drei Wochen waren außerordent⸗ 
lich ſchwer. Ein Erfolg iſt dennoch erzielt worden. Das 
Werk war nicht leicht: Allzuſchwere K innerungen 
laſteten auf den Völkern, die bisher einer Einigung im 


bisherigen Hinderniſſe zu überwinden. Aber niemals gab 
es die Möglichkeit, daß Friede und Sicherheit hergeſtellt 
werde, wenn die Völker ſich nicht von den auf ihnen laſten⸗ 
den Erinnerungen frei machten. Auf dieſer Konferenz ſind 
neue Seiten der Weltgeſchichte geſchrieben worden. Das 
Schlußkapitel eines alten Buches iſt beendet und das An⸗ 
fangskapitel eines neuen Buches der Geſchichte iſt begon⸗ 
nen worden. Die Erfahrungen ſeit 1919 lehrten zur Ge⸗ 
nüge, daß es nicht möglich jei, die Laſten nur auf die 
Schultern eines Volkes abzuwälzen, da dieſe Laſten nach 
den Erfahrungen nicht nur ein einzelnes Volk, ſondern alle 
Völker bedrücken. Dieſe großen Weltfragen ſind der Ur⸗ 
ſprung der Konferenz geweſen. Die jetzt gefundene Löſung 
ijt einfach und klar. Es iſt gerecht und ſelbſtverſtändlich, 
daß Deutſchland ſich an dem Wiederaufbau Europas bez 
teiligt und hierbei einen großen Teil der Mitarbeit auf 
ſich genommen hat. Aber es darf keine Löſung gefunden 
werden, die irgend wie den Wiederaufbau der Wirtſchaft 
und des Handels gefährden würden. Europa muß jetzt 
eine geſunde Grundlage ſeines Wiederaufbaus finden. 

er Lauſanner Vertrag enthält eine politiſche Klau⸗ 
ſel, die zu ſchaffen außerordentlich ſchwer war. Es war 
ſchwer, in dieſen politiſchen Fragen allem Genüge zu tun. 
Aber es iſt kein Frieden und keine Sicherheit denkbar, 
ohne einen ehrlichen Willen zu freundſchaftlicher Zuſam⸗ 
menarbeit. 

Die entſcheidende Frage ergibt ſich jetzt, wie bei den 
Abrüftungsarbeiten in baldiger Zeit ein voller Erfolg ere 
zielt werden kann. Die bisherige des na⸗ 
tionalen . für die Rüſtungen muß endgültig auf⸗ 
hören. Im Laufe der Zeit muß eine Löhſung der Ab⸗ 
rüſtungsfrage gefunden werden, die ſchrittweiſe zu einer 
entſcheidenden Fortſetzung der heutigen Abrülſtung führt. 
Dieſes Ziel kann nur erreicht werden, wenn die Arbeiten 
von dem Geiſte ehrlicher Zuſammenarbeit aller Nationen 
getragen werden und wenn alle Mächte ihre Karten ehr⸗ 
lich und offen auf den Tiſch legen. 

Die moraliſche Abriiſtung tft nicht fo notwendig wie 
dir materielle Abrüſtung. Hierbei handele es ſich nicht nur 
um Deutſchland und Oeſterreich, ſondern um alle Mächte, 
die an dieſen Arbeiten teilnehmen. Die weiteren Arbeiten 
an der Löſung der großen internationalen Fragen können 
jedoch nicht allein auf Amerika beſchränkt werden, ſondern 
es müſſe dafür in der ganzen Welt Intereſſe gefunden 
werden. Europa kann ſich nicht mehr allein hinter Barri⸗ 
laden verſtecken. Der Zuſammenhang der Intereſſen aller 
Völker it heute offenſichtlich. Es beſteht kein Zweifel, 
daß mit dieſer Konferenz ein neues Kapitel eröffnet wor: 
den ijt, das neue Erfolge möglich macht. 

Macdonald richtete ſodann einen Appell an die an⸗ 
weſenden Premierminiſter, im Geiſte des ehrlichen und 
aufrechten Willens zur Zuſammenarbeit an die anderen 
Verhandlungen heranzukreten. Macdonald betonte, er 
habe nicht die Abſicht, ſich in die inneren Angelegenheiten 
anderer Länder zu mijden, aber er reiche feine Hand ſei⸗ 
nen Freunden auf der rechten und auf der linken Seite, 
den Deutſchen und den Franzoſen, um ihnen zu einer 
freundfchaftlichen Zuſammenarbeit und Regelung der Fra⸗ 
gen zu helfen. 

Herriot ſprach ſodann Macdonald feinen wärm⸗ 
ſten Dank für die umſichtige Leitung der Konferenz aus 
und betonte, daß es zum großen Neil dem energiſchen 
Eingreifen Macdonalds zu verdanken fet, daß die Kon⸗ 
ferenz einen würdigen Abſchluß gefunden habe. Herriot 
ſprach auch dem Generalſekretär der Konferenz, der don 
aus vielen früheren Konferenzen erprobt fet, den aufrich⸗ 
tigſten Dank aus. Er ſchloß mit den Worten: „Wenn die 
Konferenz in aller Welt günſtig beurteilt wird, ſo ver⸗ 
danken wir es in hohem Maße den Bemühungen des 
Präſidenten “. 

Zum Schluß richtete Macdonald einige Dankesworte 
an den franzöſiſchen Miniftenpräftdenten. Beſonders 
dankte er auch den Experten und dem Biro der Konferenz. 

Mit einem Hammerſchlag beendete ſodann der Präſi⸗ 
dent Macdonald die Lauſanner Reparationskonferenz und 
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Freiheit. 


Ein Spezinlartitel von Rudolf Vreitſcheid. 


Der Vorſtand der Sozialiſtiſchen Partei 
Spaniens hat eine Aktion zur pefuniären Unterſtützung 
der deutſchen Sozialdemokratie in dem bevorſtehenden 
Wahlkampf eingeleitet. Die ſicher nicht mit Glücksgütern 
geſegneten Proletarier bringen aus einem ſchönen und 
erhebenden Solidaritätsbewußtſein heraus Opfer, um der 
deutſchen Arbeiterſchaft in ihrem ſchweren Ringen beizu⸗ 
ſtehen. Die britiſche Labour Party wird in der | 
nächſten Zeit eine Deputation nach Deutſchland fender, um | 
den deutſchen Brüdern unter Ueberreichung einer roten 
Fahne ihre Sympathie und ihre kameradſchaftliche Geſin⸗ 
nung zum Ausdruck zu bringen. 

Der eine wie der andere Akt ſind Beweise dafür, 1 
welche Bedeutung man unter den Sozialiſten des Auslan⸗ | 
des dem Kampf beimißt, in dem die deutſche Sozialdemo⸗ | 
kratie ſteht, wie fie mit geſpannter Aufmerkſamkeit die“ | 
Vorgänge verfolgen und wie ſie mit flammenden Herzen 
uns den Sieg wünſchen, der zugleich ihr Sieg wäre. Und 
in der Tat, es geht in Deutſchland um alles, es geht um l 
die Rechte, die Freiheit und das Leben der Arbeiterklaſſe, 
es geht darum, ob auch in dieſem Lande mit ſeiner alten 1 
und ſtarken Arbeiterbewegung der Faſchismus trium⸗ Y 
phieren oder die Bahn für die Verwirklichung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Ideen freigemacht werden ſoll. 

Dabei verſtaht man im Ausland das, was ſich dei uns 
abſpielt, ſicher nicht immer in all ſeinen Einzelkeiken. Aber 
man ſieht doch in großen Umriſſen, wie ſich hier die anti⸗ 
ſozialiſtiſchen und antiproletariſchen Kräfte zuſammenbal⸗ 
len, um zu einem entſcheidenden Schlag gegen die Arbeis 9 
terbewegung auszuholen. Man erkennt vor allen Dingen, 
daß das Kabinet von Papen nicht viel mehr ift als h 
ee nahhowal jo aLa eie Wi \ 

ens, | 

Die Geſchichte der Ereigniſſe, die zum Sturz der Nas 
gierung Büning geführt haben, muß erſt noch geſchrieben 
werden. Aber wir willen ſchon heute genug, um feſtzu⸗ 
ſtellen, welche dunkeln Mächte da am Werle geweſen find, 
welche Intrigen geſponnen wurden und welche Abſichten 
diejenigen verfolgen, denen es gelungen iſt, den Reichs⸗ 
präſidenten von dem ehedem von ihm hochgeſchäßlen 
Reichskanzler zu trennen. 

Das ganze iſt mit einem Wort ein großangelegtes 
kapitaliſtiſch⸗militariſtiſches Manöver 
geweſen. Es ſollte ein Kabinett befeitigt werden, dem man 
nachſagte, daß es den Forderungen der Arbeiterſchaft zu 
weit entgegenkomme, daß es den Parteien, die es ftühten, 

imm renoch zu viel Zugeſtändniſſe mache, und daß es die 
„lebendigen und nationalen Kräfte“ — eine ſchöne Um⸗ 
schreibung für die Anhängerſchaft der Hitler und Hu⸗ 
genberg — nicht genügend berückſichtige. Unter dem 
heuchleriſchen Hinweis auf die Unmöglichkeit des Regierens | 
mit Notverordnungen wurde Herr von Hindenburg 
zu einem Epperiment beſtimmt, das nach dem Willen derer, 
die etz geplant haben, auf die Beſeitigung der Weimarer 
Verfaffung, auf die Erdroſſelung der Demokratie und des 1 
Parlamentarismus hinauslaufen ſoll und bei dem, wie ſich 
ſehr bald herausgeſtellt hat, von dem Syſtem der Notver⸗ 
ordnungen ausgibigſter Gebrauch gemacht wird. 

Als Kabinett der „nationalen Konzentration“ wurde 
eine Regierung gebildet, die im Grunde niemanden bere 
tritt als ſich ſelbſt, eine Regierung von Funkern 
und Junkergenoſſen, in der der Reichswehrgene⸗ 7 
ral von Schleicher die entſcheidende Rolle fpielt. Gleich 
ihre erſten Schrite ließen ihren Charakter aufs deutlichſle 
erkennen. In einer programmaliſchen Erklärung wandte 1 
fie ſich gegen den Staatsſozialismus, gegen den Marxis⸗ 
mus, gegen den Kulturbolſchewismus und gegen das, was 
fie Wohlfahrtsſtaat nennt. Unter dem Wohlfahrts⸗ 
ſta at aber verſtehen die Barone nicht elwa den Staat, der 
der Landwirtſchaft und der In duſtrie Millio⸗ 
nen an Subventionen zuwendet, der die ehemaligen 
Fürſtenhäuſer mit gewaltigen Abfi ndungen \ 
bedacht hat, der die hohen Penſtonen für Offiziere und 
Beamte ber Saua ſehen möchte, ſondern die Wohlfahrt, 
der fid der Staat berfagen ſoll, iſt ihnen die Sozial⸗ | 
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verfiherung, iſt ihnen die Unkerſtützung der 
Arbeitsloſen, iſt ihnen mit einem Work der 
Rechtsanſpruch der Arbeiterſchaft auf die 0 
Ilümmerliche Friſtung ihres Lebens. Die erſte Notverocd⸗ 


225 des Herrn von Papen hat das aufs deutlichſte be⸗ 
wieſen. 

Die Geburt dieſer reaktionären Regierung aber und 
ihre Exiſtenz wurden und werden nur ermöglicht durch bie 
wohlwollende Neutralität, die das Hitlerkum 
ihr gegenfiber beobachtet, Zwar kun die Nattonalfogiatie 
ften draußen im Lande fo, als ob fie mit Herrn von Papen 
nichts gemein hätten, Aber es liegen tauſend Beweſfe das 
für bor, daß fie fid praktiſch ſtilzen und erhalten, und 
kann überdies nicht dem getingfien Zweifel unterliegen, 
daß Herr Hitler ſich ausdrücklich zur Tolerſerung 
eines Kabinetts bereit erklärt hat, deſſen Wiege in 
dem feudalen Berliner Hervenklub ſteht. 

Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei hat 
ihren Sozialismus und ihre Arbelterfreundlichkeit aufs 
gründlichſte entlavot. Wer bisher darüber noch im Un⸗ 
klaren darüber fein konnte, daß der deulſche Faſchüs⸗ 
mus nichts anderes iſt als ber Preisverſechter 
des reaktionärſten Kapitalismus, dem find 
jebt endlich die Augen geöffnet, und die einzige Frage ift 
die, ob er fie zum Sehen benutzen will. 

Freilich haben fid die Hakenkreuzler für ihre Tole⸗ 
riſterungspolitik einen Preis zahlen luffen Ihre Sturm 
abteilungen find wieder erlaubt worden und fie dürfen in 
neuer Uniform auf den Straßen und Gaſſen paradieren, 
Ihre Führer haben ſerner das Recht erhalten, im Rund⸗ 
funk zu ſprechen und überhaupt find zahlreiche Feſſeln ge⸗ 
fallen, die die frühere Megterung ihrer zügelloſen Propa⸗ 
ganda angelegt hatte, Wie fie diefe neuen Freiheiten aus 
nutzen, iſt bekannt, Mord und Totſchlag find an der 
Tagesordnung und man jagt nicht zuviel, wenn man feite 
ſtellt, daß die Zuſtände in Deutſchland tatſächlich den Cha⸗ 
rakter des Bürgerkrieges tragen. Um des Rechts 
auf die Provokation und die Gowalt willen, haben die 
Nationalſogzialiſten alles verraten, was in ihrem Bro 
gramm und in ihren Reden auch nur von weitem wie 
eine Bereitwilligleit zum Kampfe gegen den Kapitalis⸗ 
mus ausſah. 

Und die Regierung Papen ſchaut dem allen 
mit verſchränkten Armen zu le feht ſich hin⸗ 
weg ſowohl über die Proteſte der Arbeiterſchaft, wie fiber 
die ber ſüddeutſchen Staaten. Sie ijt eben durch Vere 
ſprechungen an ihre Helfer gebunden. Sie kann fih nur 
halten, wenn fie dem Hitlertum in Worten und Taten jor 
des 10 ſtändnis macht, das dieſes von ihr erheiſcht. Sehr 

feht 9 wie lange dieſes Spiel getrieben wer⸗ 
en kann. 3 Kabinett möchte ſeine eigene Dil 
tatur ausüben, und wenn irgend möglich, im Reich die 
Nationalſozialiſten nicht unmittelbar an der Re terung 
teilnehmen a Was aber ſoll nach den Wahlen ger 
schehen? Werden die Hitlerleute ſich mit ihrer Prätoria⸗ 
netrolle begnügen oder werden fie nicht vielmehr, geſtügt 
auf ihre Mandatszahl, das Ruder ſelbſt in die Hand neh⸗ 
men wollen? Ganz gleichgültig indeſſen, wie fie ſich ent- 
ſcheiden: wie wollen die Herren Schleicher und Papen im 
neiten Reichstag eine Mehrheit finden? Ihre Abſſcht, an 
der Macht zu bleiben, würde ſich nur verwirklichen affen, 
wenn ſie zumoffenen Verſaſſungsbruch ſchilt⸗ 
ten, und was man auch über Herrn von Hindenburg bene 
len mag, es iſt nicht anzunehmen, daß er in einen folden 
Schritt einwilligen würde, Dann hätten wir zu allem 
anderen noch die Präſidentſchaftskriſe, und auf 
jeden Fall werden die ſchwerſten Konflikte erft kommen, 
wenn die Wahlen hinter uns liegen. 

Das ijt die Situation, in der wir ſtehen, und erfreu⸗ 
licherweiſe haben die dozlaldemokratiſchen g a ſ⸗ 
en den Ernſt der Stunde im vollen Umfang begriffen, 

ie Notverordnungen und ſonſtigen Maßnahmen der 
neuen Regierung haben ihnen ſchnell bewieſen, was die 
jo viel angefehdete Tolerierung Brünings von ihnen fern⸗ 
gehalten "ht Sie fmb zu allen Opfern bereit und zu 
5 Kampf entſchloſſen. Unſere Agitation hat neue, die 
ler belebende Formen erhalten. Wir tragen das 
Symbol der e Front, die drei 
Pfeile (Aktivität, Disziplin, Einigkeit), und mit auf 
Better Fauſt und dem Sreiheitsran begrüßen ſich die 
feilträger auf den Straßen. Das mögen Aeußerlichlei⸗ 
ten jein, aber fie beweſſen das Zuſammengehörigleitsge⸗ 
55 und den feiten Willen zur des Faſchismue 
in jeder Geſtalt. 

Wir gehen deshalb voll froher Zuverſicht in den 
Wahlkampf. Dabei it allerdings die ſozialiſtiſche Arbei⸗ 
au aufjtd allein gehettt, Wenn ſle es auch 
mit Genugtuung begrüßen kann, daß — nicht zuletzt als 
Wirkung ber feit groei Jahren von der Sopialbemotratie 
getriebenen Politik — die genkrums partei von 
ihrem Standpunkt aus mit Energie für die Erhaltung der 
Demokratie eintritt. Das mit den Kommunisten ein Zu⸗ 
ee nicht möglich it, muß ſicher bedauer werden. 

ber leider iſt die Einheilsfrontparole der Vin 

r Moskaus eine Lüge. Sie reden von Einheit und 
Fönen dabei nicht auf, die Sozialdemokratie auf nieder⸗ 
trächtigfte zu beſchimpfen und zu verdächtigen, ja ihre let 
tenden en Mangen erklären fait Tag für Tag, daß ber 
Haupkſtoß gegen die Soyialdemofratie 
gerichtet werden müſſe, Wäre die Arbeiterklaſſe einig, jo 
gäbe es keine ernſthafte ſaſchiſtiſche Gefahr, Daß ie es 
nicht hi iſt nicht unfere Schuld. Dafür, daß, wie es fid) 
in Heſſen wieder gezeigt hat, kommuniſtiſche Wähler in 
Maſſen zus Hakenkreuzfahne überlaufen, trägt die Wahn⸗ 
ſinnsſtralegie der Kommuniſten die Verantwortung. 

Wir ſtehen allein, aber wir werden uns auf jeden 
Fall der Sympathien und der Unterſtützung, die uns un⸗ 
ſere ausländiſchen Genoſſen zuteil werden laſſen, würdig 
erweiſen. Wir gedenken des Wortes, das Goethe im Götz 
von Berlichingen“ einen alten Kämpfer ſagen läßt: „Wenn 
unſer Blut anfängt, zur Neige zu gehen, wie der Wein in 
dieſer Flaſche, exit ſchwach, Aa tropfemveiſe berrinni, 


bes Wart jein? g iheit!" 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den Pd Juz 1952 


Das Ergebnis der weltpoliiſch hochwichtigen Repa⸗ 
rationskonferenz in Lausanne, deren Verlauf mit noch nie 
dageweſener Spannung verfolgt wurde, hat in der ganzen 
Kulturwelt einen Wiederhall gefunden. 


Die Pariſer Preſſe 

begrüßt ohne Unterfchted. der politiſchen Einſtellung den. 
Abſchluß der Lauſanner Konferenz und beglückwünſcht den 
franzöſiſchen Miniſterpräſtdenten, die 109 auf der gan⸗ 
zen Linie zum Sieg geführt zu haben (1). Man unter 
ſtreicht beſonders, daß Frankreich nicht eine einzige feiner 
Forderungen aufgegeben habe. Der „Figaro! ſchreibt 
u, a., daß die franzöſiſche Stellung 0 der Verzichts⸗ 
olitk der Ichten 7 Jahre außergewöhnlich ſchwierig gewe⸗ 
in jet. Frankreich habe bie had gewonnen. Per⸗ 
tinag unterſtreicht im „Echo de Paris“ die Hartnäckigkeit 
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot und bedauert 
nur, daß die franzöſiſche Abordnung sich ein fo mäßiges 
Stel geſteckt habe, Man hätte eine weit höhere Abfindung 
von Deutſchland fordern müſſen. Das „Journal“ zeigt 
fid beſonders befriedigt. Herriot jet es dank ſeiner Hete 
näckigleit gelungen, alle Angriffe gegen die franzöſiſche 
Sicherheit und den Verſailler Vertrag ſtegreich abzuſchla⸗ 
gen. Allerdings werde Frankreich die Haltung Englands 
gegenüber den deutſchen Forderungen auf Abſchaff 
Artikels 231 des Berjailler Vertrages nicht vergeſſen, Die 
„Republiquel, das Organ des linken Flllgels der 
Radikalſozialen, ſieht in der Beendigung der Lauſanner 
Konferenz den Beginn einer neuen Aera, die dazu benutzt 
werden müßte, die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zur 
Wirklichteit werden zu laſſen. Der ſozjaliſtiſche Po p ue 
lair“ begrüßt den Abſchluß der Lauſanner Beſprechun⸗ 
en, die eines der Haupthinderniſſe für den wirtſchaftlichen 

teberaufban Europas aus dem Wege geräumt hätten. 
Amerika habe nunmehr das Wort. 


Die engliſche Preſſe 
drückt mit wenigen Ausnahmen ihre große Befriedigung 
über das Ergebnis von Lauſanne aus. Ueberall wird in 
großen Ueberſchriften die Tatfache gebracht, daß die Jee 
parationen tot ſeien. Die „Times“ jagt: der erſte 
Teil des Kriegsſchuldenproblems ijt gelöſt. Ein großes 
Uebel ijt aus dem europäiſchen Wirtſchaftskörper entfernt 
worden. Die Krankheit wird ſich nicht weiter ausdehnen. 
Man kann hoffen, daß nunmehr alle Kräfte für den zu⸗ 
künftigen Wiederaufbau anſtatt zur Beſeitigung der Feh⸗ 
ler der Vergangenheit aufgewandt werden können. Der 
große Erfolgvon Lauſanne liege darin, daß die einfeitigen 
Zahlungen von einem Land zum anderen Land beſeikigt 
ſind. Das Blatt meint ſodann, daß ein Verſuch, den Ver⸗ 
ſailler Vertrag in Lauſanne revidieren zu wollen, eine Mer 
gelung auf jedem anderen Gebiet unmöglich gemacht haben 
ſwürde. „Dafly Telegraph" jagt, das Kapitel des 
Weltkrieges fet nun abgeſchloſſen. Ueber die Kriegsſchuld 
werde die Geſchichte ihr ſicheres Urte „Daily 
Erpreß“ verkündet in Rieſenlett Die Reparationen 
find tot, — Das Ende der rege held. Hahlungen 
Das Lauſanner Abkommen ſetze durch die Reparations⸗ 
mgelung auch die Kriegsſchuldklauſel außer Kraft. Auch 
„Morning Poſt“ überſchreibt ihre Meldung mit „Das 
Ende der Reparationen“ und meint, falls Amerika ſtarr 
bleibe, dann ginge der moraliſche und materielle Erfolg 
der Konferenz verloren. Als einzige Zeitung bekennt ber 
ſozialiſtiſche Daily Herald“ offen jeine Enttäu⸗ 
ſchung, Das Ergebnis der Lauſanner Konferenz enttäuſche 
die hohen Erwartungen, die man bei der Eröffnung der 
Konferenz gehabt habe, Das Abkommen ſchſpebe voll⸗ 
kommen in der Luft und falls Amerika nicht nachgebe, 


Stveits in Polen. 


Nach Angaben des ſtatiſtiſchen Hauptamtes brachen 
im vierten Quartal des vergangenen Jahres in ganz Po⸗ 
len 98 Streiks aus, die 512 Unternehmen 109 f Die 
Zahl der ſtreikenden Arbeiter betrug 16 792 Perſonen, 
Bei 77 Streiks handelte es ſich um Lohnſtreltigteiten, 
beilweiſe oder ganz gewonnen davon 68, 

Von den oben genannten Streiks entfallen 21 auf die 
Textilindustrie, 16 auf die Landwirtſchafl, 14 auf die Me, 
tallinduſtrie, 7 auf die Lebensmittellnduſtrie, 6 auf dle 
Holzinduſtrie, je 5 auf die Mineralinduſtrie und Handel, 
4 auf bie Ronfettionäinbufteie, je drei auf die polygraphi⸗ 
ſchen und Bifentliden Institute, je zwei auf die chemiſche 
und Verkehrsinduſtrie (Poſt, Telegraph und Baue Ds 
wie je ein Streit auf die Berge, Papier⸗ und Bauindulteir, 
111100 dieſe Streits gingen insgeſamt 171 895 Arbeftstage 
berloren. 


die Urteile in den Warſchauer 
MNordprozeſſen. 


Geſtern wurden in Warſchau in zwei Morbprogeffen, 
die im Standgerichtsverfahren geführt wurden, und il 
dem fogen. Taſtemla⸗Prozeß die Urteile verkündigt. Die 
zwei Mörder des Fleiſchhändlers Getter, Sobieraj und 
Schmidt, wurden zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus verurteilt. 


Im zweiten Mordprozeß war der 2Hjährige Ware 
ſchauer Magiſtratsangeſtellte Tadeusz Kuſawfki angeklagt, 
jeinen Bürochef Dembinſki während des Dienſtez ere 
m zu haben. $ fi, der der Sanacjaorgautjatton 
Ladegion Mlodych“ 282 brt und ſich durch leinen Yeberjalt I 


Die Weltpreſſe zum Laufanner Abkommen 


werde es null und nichtig. Auch die politijdje Bormulies 
rung jet äußerſt nichtsſagend. Wenn eine ſolche Ober⸗ 
flächlichkeit beide Seiten befriedige, dann müſſe man ſich 
wundern, warum man ſo lange goſlritten habe. Niemand 
könne mehr glauben, daß der dom Chauvinismus di 
Verſailler Vertrag noch mehrere Jahre unrevf gie 
ben könne. Die Bejchichte werde das Urteil fällen. Es 
jet ſicher, daß eine große Nation, wie die deutſche, wicht 
für ewig unter dem Joch der militäriſchen Mindoywartg⸗ 
teit gehallten werden könne. 


In der amerikaniſchen Preſſe 


wird das Lauſanner Ergebnis lebhaft lommentiert. „Nero 
Port Herald“ überschreibt ſeinen Artikel: „Die große 
Leistung!. In den Pteſſeſtimmen, ſoweit fie aus dem 
Landesinneren vorliegen, kommt mehr oder minder Hors 
ſichtigerweiſe die Befürchtung zum Ausdruck, daß Oukel 
Sam nunmehr werde die Zeche begleichen müſſen. „Der 
rald Tribune“ erklärt, die Alliierten hätten neun 
Zehntel ihrer Forderungen geſtrichen, weil fie gewußt hät⸗ 
ten, daß jie dieſe Forderungen niemals eintreiben Könnten. 
Sie hätten alſo etwas weggeworfen, was bereits wertlos 
geweſen jet. Ebenfalls bitter fei, daß die Wirtſchaftskriſe 
die amerikaniſchen Forderungen an die Alliierten zum 
großen Teil ebenfalls wertlos gemacht habe. Die Skeeſ⸗ 
chung eines großen Velles der alliierten Schuld fet alſo 
nur die Anerkennung gegebener Tatſachen. In Waſhing⸗ 
ton erwarte man die Aufrollung der Schuldenfrage durch 
die Alliierten nicht vor November. 


Die nationalſozialiſtiſche Preſſe 


ijt mit dem Ergebnis der Lauſanne⸗Konferenz unzufrieden, 
trotzdem Papen gewiſſermaßen der Vertrauensmann der 
Nationalſozialiſten in Lauſanne war und er nie gewagt 
hätte, feine Zuſage ohne Einwilligung der Natſonalſozia⸗ 
liften zu geben. 

Der „Völkiſche Beobachter“ berichtet über 
Lausanne unter den Ueberſchriften „Der Geiſt bon Verz 
ſailles hat geſiegt! Reichskanzler v. Papen unterſchreibt 
in Lauſanne einen neuen deutſchen Schuldſchein. — Troß 
aller Verſprechungen umgefallen.“ Ueter der Ueberſch 
„Verpaßte Gelegenheiten“ wird gejagt: Außenpolitiſch 
habe die Regierung Papen⸗Gayl den alten Kurs in neuet 
Form weitergeführt. Die Nationalſozialiſten begreifen“ 
ohne Weiteres die großen Schwierigkeiten, in der ſich jede 
deutſche Delegation vor einem internationalen Forum bez 
findet. Es ſei aber klar geweſen, daß, wenn eine nene 
Regierung Forderungen von ſo gruudfäglicher Art aufftske, 
wie es Reichskanzler v. Papen in der Frage der Revision 
von Verſailles verſucht habe, fe ſich vorher darüber im 
Klaren hätte ſein müſſen, daß ein Sturm auf ihre Nerven 
von Paris aus einjegen würde. Das Ergebnis bedeute 
den reſtloſen Verzicht auf alle geforderten politiſchen Bors 
ausſetzungen jeder finanzpolitſſchen Diskuſſio 
lehnten die Nationalſoziallſten Lauſanne ct 
Das Preſtige der Regierung Papen⸗Gayl, d. 
gen ihr möglich geweſen wäre, ſei dahin. 


Die polniſche Preſſe 
gibt die Meldungen über das Ergebnis von Laun 
mentarlos wieder. Nach den Ueberſchriften zu urteilen, 
ſcheint man allerdings über den Ausgang der Konſer enz 
nicht beſonders erbaut zu ſein, da dieſe, wie es heißt, Po⸗ 
len eigentlich keinerlei Nutzen gebracht habe. Sehr befele⸗ 
digt ijt man indeß darüber, daß Deutſchland keine Holitts 
ſchen Zugeſtändniſſe gemacht worden ſeien. Nach Mete 
nung des regierungsſreundlichen „Kurſer Poranny“ iſt in 
Lauſanne der Sieg an der Marne zunichte gemacht worden. 


auf den Schriftſteller Nowgezynfki bereits einen ſchlechten 
Namen gemacht hatte, wurde aus dem Dienſt N 
weil er fh wiederholt Diſziplinarvergehen zuſchulden 
lommen ließ. Daffür wite er ſich an feinem Vorgesetzten 
Dembinſki, den er im Büro erſchoß. Die an A he 
müßten fich, ebenfo wie im Getterprozeß, den Angeklagten, 
als geïftig unnormal hinſtellen zu laſſen und dadurch auf 
das Urteil einzuwirken. Das Gericht entſchied jedoch ah 
ſchlägig und verurteilte Hujawſti ebenfalls zu lebens 
länglichem Zuchthaus, 


Geſtern wurde auch in dem bekannten Taſtemka⸗Pro⸗ 
of gegen die Terroriſtenbande vom Karcelak⸗Platz in 
Warſchal, das Urteil gefällt. Das Urteil lautet; file Rare 
inſki 6 Jahre Zuchthaus, Steinworf 5 Jahre Zuchthaus, 
Saniat 4 Jahre Zuchthaus, Stemtontloroftt (Taſiemla) 
3 Jahre Gefängnis, Dusznieki, Osmanſki, Cieslinſki, Rane 
tor, Jakubezak und Bochenſli erhielten zu je 2 Jahren 
Gefängnis. Verteidiger wie Prokurator Haben Berufung 
angeſagt. 

Der Prozeß hat u. g. auch die politiſchen Hintergründe 
der Verbrechen der Angeklagten aufgedeckt, Sowohl die 
Getter⸗Mörder wie auch die meſſten Mitglieder der Tar 
09 10 0% gehörten der Nebol. Fraktion (Regierungs⸗ 
ogtaltften, lurz Fraki genannt) an und der Mörder Deme 
binſti war Mitglied einer anderen Eanacjaorgantfatton. 

Auch ein Kommentar zur moraliſchen Sanierung. 


Deutich-polniiche Verhandlungen. 


In Warſchau begannen im polniſchen Miniſterlum 
für Arbeit und Sozialfürſorge deutſch⸗polniſche Verhand⸗ 
lungen ber Normſexuna der beiderſeitigen Sozſalfürſorge⸗ 
vorſchriſten. 
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Beiblatt zur Nr. 189 


Sagesneuigteiten. 


Auf nach Konſtantyhnow. 


Das traditionelle Feſt der DSA (Bezirk Kongreß 
polen), das heute in Konſtantynow ſtattfindet, wird gewiß 
große Scharen von deutſchen Werktätigen aus dem ganzen 
Induſtriegebiet heranziehen. Iſt es doch kein gewöhnliches 
Feſt, das hier gefeiert wird, ſondern eine Kundgebung, 
ein Bekenntnis zur brüderlichen Zuſammengehörigkeit der 
arbeitenden deutſchen Volksgenoſſen unſeres Landes. Des⸗ 
halb dürfte auch die ſchwere Zeit mit ihren drückenden 
Sorgen niemanden davor abhalten, heute nach Konſtan⸗ 
tynow zu kommen. Gerade der Arbeiter und der An⸗ 
geſtellte, die am ſchwerſten die Folgen der Wirtſchaftskriſe 
zu tragen haben, brauchen ein paar frohe Stunden im 
Kreife bon treuen Geſinnungsgenoſſen, — und die ſoll 
ihnen das heutige Feſt bieten. Es ſoll nicht nur zeigen, 
daß wir gemeinſame Intereſſen haben, ſondern uns auch 
als Menſchen näherbringen, ſoll Freundſchaft und Brüder 
lichleit in unſeren Reihen ſtärken. Es verſäume daher 
niemand, am heutigen Feſt teilzunehmen. Die Loſung 
aller ſei heute: Auf nach Konſtantynow! 


Generalverſammlung der deutſchen 
Zertilarbeiter. 


In der Generalverſammlung der Mitglieder der 
Deutſchen Abteilung des Verbandes der Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen der Textilindustrie Polens erſtatteten Sekrelär 
Dittbrenner und Vorſitzender Zerbe den Bericht des Ab⸗ 
teilungsvorſtandes und Neumann den Bericht der Revi 
ſionskommiſſton, die den Verſammelten einen Antrag auf 
Entlaftung des Vorſtandes unterbreiteten, der auch an⸗ 
genommen wurde. 

Ueber die Lage in der Textilinduſtrie und die Auf⸗ 
gaben der Textilarbeiterſchaft referierte ausführlich Vor⸗ 
ſitzender Zerbe. An dieſes Referat ſchloß ſich eine rege 
Ausſprache an. 

Der neugewählte Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zuſam⸗ 
men: 1. Vorſitzender E. Zerbe, 2. Vorſitzender Kummert, 
1. Sekretär Dittbrenner, 2. Sekretär Göhring, 1. Kaſſierer 
Stanke, 2. Kaſſierer K. Müller, und Müller Robert, Frau 
Dube, Kociolek, Eberle als Beiſitzende. 

Die Reviſionskommiſſion bilden: 
mann ſowie Wittmann und Jedich E. ea 

Den Vorſitz im Schiedsgericht führt König, Beiſißer 
ſind Horn, Göhring, Kummert und Wittmann. 


Voller Streit in der Wirlinduſtrie. 


Der Streik in der Lodzer Wirkerinduſtrie ijt in vollem 
Gange. Seine Ausbreitung hat einen ſolchen Umfang 
angenommen, daß geſagt werden kann, die geſamte Lodzer 
Wirkerinduſtrie iſt stillgelegt. Wenn anfänglich nur die 
Arbeiter der Klein⸗ und Mittelbetriebe in den Ausſtand 
traten, ſo ſind letztens auch die maßgebenden Betriebe, wie 
Schicht und Kahlert, Hirschberg und Wilezynſki ſowie 
Plihal, ſtillgelegt worden. 


Vorſitzender Neu⸗ 


Lodzer Volls zeitung 


Sonntag, den 10. Jul 1931 


nn 


der Wirler anzunehmen und Überhaupt keine Zugeſtändniſſe 
machen wollen, ſo beſchloſſen geſtern die Streikenden, den 
Streik durch Stillegung der Rauereien zu verſchärfen. 
Außerdem werden die Meifter aufgefordert, nicht in die 
Fabriken zu gehen. 

Die Streikenden find in ihrer Geſamtheit ſolidariſch, 
gegen die hier und dort einzeln auftretenden Streikbvecher 
wird energiſch Front gemacht. 

Ein beſonderer Zug Warſchau—Lodz für Pferderennen. 

Im Zusammenhang mit den geſtern begonnenen 
Pferderennen in Ruda⸗Pabianicka hat die Eiſenbahndirel⸗ 
tion einen beſonderen Zug eingelegt, der bis zum 14. 


Auguſt alle Sonntage verkehren wird. Er geht vom War 
ſchauer Bahnhof um 10.40 Uhr ab und krifft auf den 
Fabrikbahnhof um 13.45 Uhr ein. Die Rückfahrt wird der 
Zug um 20.30 Uhr antreten und in Warſchau um 23.47 
Uhr eintreffen. (p) 

Billige Auslandspäſſe müſſen im angeſetzten Termin aus⸗ 
genutzt werden. 

Die Lodzer Stadtſtaroſtei hat eine Verfügung erhal⸗ 
ten, auf Grund welcher ſie bekanntgibt, daß alle in der 
letzten Zeit erteilten und noch zu erteilenden Auslands⸗ 
päſſe im vorgeſchriebenen Termin ausgenutzt werden mülſ⸗ 
ſen, da der Inhaber ſonſt Gefahr läuft, den Paß nicht ver⸗ 
längert zu bekommen und wenn, dann nur gegen die Ent⸗ 
richtung der normalen Paßgebühr von 400 Zloty. (b) 


Heute Parteifeſt der D. S. A. P. 


in Konſtantynow 


Deulſche Werktätige, beſucht Guer geit 


Parteigenoſſen, rüſtet zum Maſſenumzug! 


Die Auflöſung des Lodzer Schulluratoriums. 


Ab 1. September d. J. ſollen die Funktionen des Lodzer Schulkuratoriums 
vom Warſchauer Kuratorium übernommen werden. 


Geſtern berichteten wir, daß für den Herbſt dieſes 
Jahres die Auflöſung des Kuratoriums des Lodzer Schul⸗ 
bezirks geplant ſei. 

In dieſer Angelegenheit erfahren wir aus dem Lodzer 
Schulkuratorium nachſtehendes: 

Bereits vorgeſtern hat das Lodger Schulkuratorjum 
eine Anordnung vom Unterrichtsminiſterium über die 
Auflöſung des Lodzer Schulkuratoriums erhalten, wobei ole 
Liquidierung ben für den 1. September d. Js. an⸗ 
beraumt iſt. ſprechend dieſer Anordnung wird die 
Funktionen des Lodzer Schulkuratoriums das Warſchauer 
Kuratorium übernehmen, welches von da ab die Hauptſtadt 
Warſchau, die Warſchauer Wojewodſchaft und die ganze 
Lodger Wojewodſchaft umfaſſen wird. Gleichzeitig mit 
dem Lodzer Schulkuratorium wird auch das Pommereller 
Schulkuratorium aufgelöſt und dem Poſener Kuratorium 
angegliedert werden. Wegen der Angliederung des Lod⸗ 
zer Schulbezirks an das Warſchauer Kuratoirum wird ein 
Teil der Bialyſtoker Wojewodſchaft dem Schulkuratorium 
in Poleſien, derandere Teil, die Kreiſe Suwalki, Auguſtow, 
Grodno und Wolkowyſk, dem Schulkuratorium des Wils 
naer Schulbezirks angegliedert werden. 

Noch vor der Liquidierung des Lodzer Schulkurato⸗ 
riums wird am 18. Auguſt unter Vorſitz des Vizeminiſters 
Pieracki eine Konferenz ſtattfinden, auf der die Perſonal⸗ 
fragen und die Fragen betreffs Uebernahme der Agenden 
und die Unterbringung der liquidierten Aemter beſprochen 
werden ſoll. Erſt nach dieſer Konferenz wird ein ausf 
licher Liquidationsplan des Lodzer Schulkuratoriums 
fertiggeftellt werden. Aber ſchon jetzt ſollen vom Lodzer 


Da fid die Unternehmer weigern, die Forderungen Schulkuratorium die vorbereitenden Arbeiten in Angriff 


Das indische Fest 
Roman von Hedwig Teichmann 
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Da ſiel es wieder ſchwer auf Tonis Herz: Edgar Er 
draußen — in folder Stimmung! 

Sie begann von dem Nachmittag zu erzählen, von 
Edgars heißer Werbung, ihrer Angſt und Abwehr, der jo 
bittere Reue und ſo großer Kummer folgte. 

Odette hörte ihr aufmerkſam zu und nickte dann mit 
dem ſchimmernden Köpfchen, 

„Ja, die Liebe — ſie iſt die größte Macht — und doch 
hat ſie nichts über mich vermocht — ich kann mich nicht be⸗ 
herrſchen, wenn die Raubluſt über mich kommt — ſelbſt 
meinem Geliebten zuliebe nicht. Nur an dem einen halte 
ich fefts er darf mich nicht heiraten — darf nie von meinem 
dunklen Trieb erſahren — darf keine — Verbrecherin in 
ſein Heim aufnehmen.“ 77 Miezen 

Toni beitelte: * * 

„Tun Sie es nicht mehr — es iſt ſo häßlich — es zieht 
Sie von der ſtrahlenden Höhe tief herab —* 

Frau Odette machte eine abwehrende Handbewegung. 

„Laſſen Sie mich nur, Kind — vergeſſen Sie dieje 
Stunde. Aber jagen Sie mir — lieben Sie Edgar und 
bereuen Sie Ihr Nein?“ he 

„Ich habe Anaft um ihn — hören Sie den Sturm —* 

„Dann lieben Sie ihn auch, und Ihr Zurückweichen 
war wohl nur allzu keuſche Mädchenhaftigkeit. Aber — 
ich helfe Ihnen. Kommen Sie.“ 

Toni blickte unwilltürlich auf die weißen, feiten Hände 
der Frau. Die ſtreckte ſie nach ihr aus und ſagte: 

„Sie ſind leer — ebenſo wie meine Taſchen. Da: Ich 
will hier im Hauſe nichts mehr — unternehmen. Das ver⸗ 
preche ich Ihnen. Ich kann oft nicht anders — ich handle 
wie unter einem furchtbaren Zwange.“ 

Sie traten beide auf den Gang binaus. und Odette 


verſchloß die Tur. Man hörte den Sturm raſen, Schnee⸗ 
körner an die Fenſter ſchlagen. 

Toni horchte blaß und angſtvoll hinaus, 
flüſterte: 

„Sie aber ſollen glücklich werden. Ich Heide mich rard 
an und ſuche ihn. Ich kenne feine Reblingswege, feine 
Lieblingsplätzchen. Zuerſt lauſe ich zum zweiten Gletſcher, 
dort wird er ſein.“ 

„Frau Odette — nein — eine Frau in fold Unwetter 
hinaus — für fremde Menſchen —“ 

Frau Odette wandte ihr ſchönes, etwas erblaßtes Ge⸗ 
ſicht zurück und flüfterte mit ſeltſam weichem Ausdruck in 
den leicht umflorten Augen: 

„Damit büße ich ein wenig — nicht? Und Sie ver⸗ 
geben mir? Ich will mich bemühen — verſprechen kann 
ich aber nichts —“ 

Wie der Wind war ſie davon. 

Für Toni folgten nun qualvolle Stunden. Sie mochte 
nicht hinab zu Tiſch gehen, ſaß allein in ihrem Zimmer 
und glaubte vor Qual und Angſt zu vergehen. Sollte ſie 
nicht am Ende unten Meldung erſtatten? Aber vielleicht 
machte fte ſich lächerlich mit ihrer Angſt — vielleicht löſte 
ſich alles ganz harmlos auf — ſicher war Edgar Rohn zu 
Tale gefahren und fap irgendwo warm und geſchützt. 

Und doch wußte ſie, daß dem nicht ſo war. Sie horchte 
hinab — ging man nicht haſtig hin und her? War die 
de Ruhe des Hauſes nicht durch ein Unglück ger 
ſtört? 

O Gott — vielleicht hatte man ihn endlich vermißt — 
und ihn nicht gefunden? Oder gefunden und brachte ihn 
nun 

Sie hielt ſich ſchaudernd Augen und Ohren zu. Und 
doch war es ihr, als kämen ſchwere Schritte von Menſchen 
die Treppe herauf, die etwas trugen 

Plötzlich fuhr ſie auf — an der Tür klopfte es. Auf 
ihren Ruf öffnete ſie ſich, und ſie ſah eine ſchlanke, ganz 
unverſehrte Männergeſtalt im Rahmen ſtehen. 


Odette 


Dann wurde die Tür geſchloſſen, und eine weiche, 
dunkle Stimme iraataz 


genommen werden. Eine diesbezügliche Konferenz Hat 
bereits geſtern ſtattgefunden. 

Zurzeit find im Kuratorium des Lodzer Schulbezi 
47 Beamten und im Bereiche des Kuratoriums 6185 
Volksſchullehrer, über 800 Mittelſchullehrer ſowie 200 
Seminar⸗ und Fachlehrer beſchäftigt. 


Im Zuſammenhang mit der vorgeſehenen Liquidie⸗ 
rung des Kuratoriums des Lodzer Schulbezirks haben in 
manchen Lodzer Organisationen bereits Beſprechungen 
ſtattgefunden, wobei auch die Frage dieſer Liquidierung 
erörtert wurde. 

In erſter Linie „proteſtiert“ die Lodzer Abteilung der 
Regierungspartei. Eine Denkſchrift an das Unterrichts⸗ 
miniſterium ſoll darauf hinweiſen, daß die Liquidierung 
des Lodger Kuratoriums nicht durch Sparſamkeitsrückſich⸗ 
ten begründet werden könne, da in dieſem Kuratorium 
eine unbedeutende Zahl Beamter beſchäftigt iſt, während 
die Lehrerſchaft und die einzelnen Schulleiter großen 
Koſten und Zeitverluſten ausgeſetzt ſein werden, wenn ſie 
amtliche Angelegenheiten in Warſchau werden erledigen 
müſſen. Proteſte gegen die Auflöſung des Lodzer Kura⸗ 
toriums werden auch von den Lehrerveteinen und dem 
Vormundſchaftsrat ergehen. 

* 


Aus maßgebender Quelle erfahren wir, daß manche 
Abteilungschefs des Lodzer Schulluratorjums auf ähnlich 
Poſten im Warſchauer Kuratorium oder im Unterrichts⸗ 
miniſterium verſetzt werden ſollen, während der Kurazor 
Gadomſki den Poſten eines Kurators in einem anderer 
Kuratorium erhalten ſoll. 


1 . UNESCO ES PETE. 


„lS wahr? Frau Odette fagte mir — fie erreicht 
mich gerade vor dem Gletſcher — ich wollte fort — wei 
fort — fie ſagte mir — ich möge zurückkommen — ein 
kleines deutſches Mädchen hätte Angſt um mich — iſt's 
wahr?“ 

Toni ſtreckte nur die Hand aus, dann ſchloß ſie die 
Augen. Der Mann verſtand dieje ſtumme Sprache. Er 
kniete vor ihr und zog fie an fi. 

Die fremden Männerlippen berührten ihren Mund, 
auf dem einſt Walters Küſſe gebrannt hatten — und die 
heute noch in ihren Herzen weiterglommen, wenn auch 
ſchwer mit Aſche bedeckt . 

Als die Verlobung unter den Gäſten bekannt wurde, 
gab es großen Jubel und herzliche Freude. Und als ſei 
ſie Allgemeingut, verfügte man über die Vorbereitungen 
zur Hochzeit, die bald ſtattfinden ſollte. Natürlich hier 
oben, wenigſtens die Hochzeitstafel. Alle, alle wollten 
daran teilnehmen wie eine einzige, große Familie. 

Frau Salzer ſchloß Toni gerührt an ihre üppige Büſte 
beſchenkte ſie reich und ſchrieb ſofort Frau Fleur, damit 
auch ſie an der Hochzeit teilnähme. Alles wurde beſtellt 
und vorbereitet. 

Edgar fab dem mit fleigender Nerbofität zu. Dann 
begann er geheime Vorbereitungen zu treffen, fuhr allein 
weg, ſchrieb und entfaltete eine emſige, heimliche Tätigkeit. 

Mit Toni war er ſelten allein, und das war dem Mäd⸗ 
chen recht. Sie fügte ſich wie ein Kind allen Anordnungen 
und ſchien mit allem einverſtanden zu ſein. 

An einem trüben, ſtillen Tage, Ende Februar, ſagte 
Edgar zu feiner Braut: 

„Bitte, kleide dich möglichſt elegant an, wir wollen mit 
dem Schlitten hinab ins Tal.“ 

Toni tat nach ſeinem Willen, und ſie fuhren ab. Aber 
als ſie zur bekannten Wegkreuzung kamen, bog der 
Schlitten rechts ab. Toni rief: 


„Er fährt nicht gut — hier kommt man ins Ge 
birge!“ 


Gdoar nice 


* 


Rauchen in der Straßenbahn erlaubt. 
Wie man das Tabakmonopol retten will. 


Geftern ijk im „Dziennit Uſtaw“ eine Verordnung des 
Verkehrsminiſters erſchienen, wonach das Rauchen in den 
Anhängewagen der eleltriſchen Straßenbahnen auf dem 
ganzen Gebiete der Polniſchen Republik ab 1. Auguſt 
d. Js, geſtattet fein wird. 

Die Regierungspreſſe, die natürlich fette Anzeigen 
des ſtaatlichen e bekam, machte ſchon teit 
längerer Zeit lebhaft Reklame für das Rauchen in den 
Straßenbahnen und verſuchte dieſe neueſte „Errungen⸗ 
ſchaft“ als Beweis der Europäiſterung Polens hinzuſtellen 
In Wirklichkeit iſt es nichts anderes als eine Kur für 
Unſer krankes Tabatmonopol, dem durch den Mehrver⸗ 
brauch von Tabakwaren, den man durch dieſe „Erlaubnis“ 
erhofft, auf die Beine geholfen werden ſoll, ebenſo wie 
nan die geht der Verkaufsstellen für Tabakerzeugniſſe 
um das vielſache vergrößert hat. 

Wie es dann in den Rauchwagen der Straßenbahn, 
zumal noch bei geſchloſſenen Fenſtern und bei Ueberfällußg, 
ausſehen wird, kann man fid lebhaft vorſtellen. 


Steuerberuſungskommiſſionen machen Urlaub. 

Die Steuerberufungskommiſſionen für die Einkom⸗ 
men- und Gewerbeſteuer bei der Finanzlammer in Lodz 
werden während des Monats Juli untätig fein. Am 10. 
Auguſt dleſes Jahres werden ſie ihre Sitzungen zum erſten⸗ 
mal wieder erneuern. (a) 


Werden die Schulbücher billiger? 

Während der Sommerferien intereſſiert es die Eltern 
von Schulkindern, ob die Bücher, Hefte uſw., die von den 
Kindern in der Schule gebraucht werden, im neuen Schule 
jahre wieder zu demſelben Preiſe werden verlauft werden 
oder ob fie eine Aenderung des Preſſes erfahren werden. 
Wie wir bereits berichtet haben, ſind im April d. J. im 
Katalog der Schulbücher gewiſſe Ermäßigungen eingeführt 
worden, was auf einen Beſchkuß der Büchhändllerorgank⸗ 
ſation zurückzuführen war. Die weiteren Bemühungen der 
Eltern- und Lahrerkreife um nochmalige Ermäßigung der 
Bücherpreiſe um 10 bis 17,5 Prozent find, wie wir nun 
erfahren, ergebnislos verlaufen, da angeblich die Papier⸗ 
preiſe eine neue Ermäßigung der Bücherpreiſe unmöglich 
machen. (a) 


Eine Miniſterialinſpektion beſichtgt Fürſorgeanſtalten. 

Geſtern traf in Lodz der Pepartementsdirektor des 
Arbeitsminiſteriums Nakoniecznikow ein und beſuchte in 
Begleitung des Leiters der Abteilung für ſoziale Fürsorge 
bei der Lodzer Wojewodschaft die Kindesheillolonſe Tur 
Zzynek, über die er ſich lobenswert ausſprach. Auch andere 
öffentliche Fürſorgeanſtalten ſollen beſichtigt werden. (5) 
Diebe im Lokal einer jüdiſchen Organifation. 

In das Lokal der jüdiſchen Organiſation Hitachdut, 
Sienkiewieza 3—5, drangen geftern nacht zwei bisher un⸗ 
ermittelte Diebe ein, die eine Schreibmaſchine und andere 
Gegenſtände im Werte von 1300 Zloty entwendeten. 
Diebe in einer Volksſchule. 

Geſtern nacht drangen in die im Haufe Wolczanfta 
117 untergebrachte Volksſchule Diebe ein, die mit Hilfe 
von Nachſchlüſſeln die Tür geöffnet hatten und die Schul⸗ 
kanzlei und die Klaſſenräume ausplünderten, wobei ſie 
eine Wanduhr, verſchiedene Utenſilien, Buchbindermeſſer, 
in der Schulwerkſtatt hergeſtellte Bürſten und andere Ge⸗ 
Bene im Geſamtwerke von etwa 500 Zloty ftahlen, 

er Diebſtahl wurde am Morgen von dem Schulleiter 
Broniſlaw Szwal bemerkt, der die Polizei hiervon benach⸗ 
richtigte. (a) 


Das indische Fest 


Roman von Hedwig Teichmann 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Hallo (Saale) 
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„Ja, zur Sankt⸗Helga⸗Kapelle. Das tft unſer Ziel. 
Erſchrecke nicht, Liebling, vor dem, was ich dir jetzt ſage. 
Du biſt nun bald mein Weib — wir gehören dann unlöslich 
zueinander. Das iſt eine Verbindung zweier Menſchen. 
Wozu brauchen wir einen Schwarm Fremder dabei? 
Mir find dieſe lauten Feſtlichteiten verhaßt. Ich habe das 
zweimal zu meiner Qual mitgemacht.“ 

Er verſtummte und nahm mit leidenſchaſtlichem Druck 
Tonis Hand unter der Pelzdecke. Die ſtarrte ihn er⸗ 
wartungsvoll an. Was würde ſich da entwickeln! 

Leiſe fuhr Edgar fort: 

„Es tut mir leid, daß meine Schweſter nicht dabel fein 
kann — aber das geht eben nicht — es wäre ſonſt bekannt⸗ 
geworden. Ich habe alles vorbereitet — in der kleinen 
Sankt⸗Helga⸗Kapelle wird jetzt unſere Trauung ſtattfinden. 
Nur zwei Zeugen — fremde Menſchen. Und dann fahren 
wir hinab zum Zug und treten die Hochzeitsreiſe an.“ 

Toni ſtammelte mit erblaßten Lippen: 

„Aber Frau Fleur — ſie kommt morgen und bringt 
das Brautkleid mit —“ 

„Ja — es tut mir leid — ein kleines Mädchen hängt 
wohl am weißen Kleid und am Schleier — aber, Kind, 
das find reine Aeußerlichkeiten. Glaube mir — jo ijt es 
weit ſchöner. Was brauchen ſo viele in unſer Glück zu 
zucken? Toni — Liebling — zürnſt du mir!“ 

Was hätte es auch Toni genützt? Sie ſchwieg und fuhr 
band in Hand mit ihm der kleinen Kapelle zu, die einſam 
twiſchen Schnee und Eis auf der Höhe lag. 

Als ſie in Sicht kam, raunte Edgar: 

„Toni — du wirſt mir eine treue Frau ſein? Jeder 
Bedanke wird mir gehören? Schwöre es mir — jetzt — 
aut noch — geor uns der Prieſter verbindet —* 
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Wieder Großfeuer. 


Geſtern abend gegen halb ſieben Uhr wurde die er 
trale der Feuerwehr durch einen Brand alarmiert, der in 
der Seidenwaren⸗ und Spitenfabrik der Gebr. Seibert in 
der Suwalſtka 6 entſtanden war. Es rückten unverzüglich 
einige Züge der Freiwilligen Feuerwehr nach dem Brande 
ort aus, wo fie den rechten Flügel des großen dreiſtöckigen. 
Gebäudes, das ſich zwiſchen den Straßen Suwalſka, Neue 
Zarzewſka und Warszawſka befindet, bereits in hellen 
Flammen borfanden. Da der Brand rleſige Bahnen: 
anzunehmen drohte, wurden noch einige Züge der Wehr 
herbeigerufen. Es trafen am Brandorte der Reihe nac 
der 4,, 2, 8., 1 5, 8. und 10, Zug ein. Die Rettungs⸗ 
altion leitete der Kommandant der Feuerwehr Dr. A. 
Grohman. Das Feuer war auf dem 2. Stock des Seiten⸗ 
ſlitgels, der ſich in der Warszaſpfkg⸗Straße befindet, aus⸗ 
gebrochen und breitete ſich mit Blitzesſchnelle nach dem 
erſten und dritten Stockwerke aus, ſo daß in kurzer Zeit 
das ganze Gebäude in Flammen ſtand. Die Rettungs⸗ 
altion mußte ſich deshalb auf die Lokaliſierung des Brune 
des beſchränken, damit er nicht noch auf die anderen an⸗ 
grenzenden Gebäude Übergriff. Das brennende Gebäude 
konnte nicht mehr gerettet werden. Das Feuer wütete bis 
gegen 9 Uhr, Das Gebäude tft vollſtändig e 
Nur die kahlen Mauern find ſtehen geblieben. Im Pare 


Der Mörder des Photographen Wilczew ili 
kommt vor das gewöhnliche Gericht. 


Die Unterſuchung gegen Adam Majkowſki und deſſen 
Geliebte Stefanja Kaczmarek, die der Ermordung des Pho⸗ 
tographen Wazlaw Wilezewſki, Przejazd 46, angeklagt 
find, wurde anfang, wie von uns berichtet, im außerordenk⸗ 
lichen Verfahren geführt. Dieſe Unterfuchung hätte im 
Laufe von 21 Tagen abgeſchloſſen werden müſſen. Da in 
dieſer Zeit jedoch das nolwendige Belaftungsmatertal nicht 
herbeigeſchafft werden konnte und weder Majkowſli noch 
beffen Geltebte ſich ſchuldig bekannten, fo wird die Unter⸗ 
ſuchung jebt gemäß den verpflichtenden Gerichtsvorſchrif⸗ 
ten dem Unterſuchungsrichter übergeben werden, der die 
weiteren Ermittlungen auf gewöhnlichem Wege fiihren 
wird. Trotzdem lann das Gericht, wenn die Schuld Maj- 
kowſkis bewieſen ſein wird, unter Anwendung von Arttllel 
15 der Uebergangsvorſchriften im Strafgeſetzbuch auf To⸗ 
desſtrafe oder lebenslängliches Gefängnis erkennen. Die 
Unterſuchung gegen Majkowſkis Geliebte, die Stefanja 
Kaczmarek, war bereits früher aus dem außerordentlichen 
Verfahren ausgeſchaltet. Sie wird jetzt gleichzeitig net 
der Untersuchung gegen Mafkowſki geführt werden. (a) 


Ein Betrüger in Soldatenkleidung. 

In der Wohnung der Broniſlawa Karpinſka, Petrie 
fauer 103, erſchien unlängſt ein Soldat in Uniform, ſtellte 
fid als Zygmunt Blaszezyl vom 8. Infanterie⸗Legionen⸗ 
regiment vor und erklärte, zuſammen mit dem Sohne bar 
Karpinſka im Heere zu dienen. Karpinſki habe ihn zu 
ſeiner Mutter geſchickt und um eine Sendung gebeten. 
Nichts Böſes ahnend, übergab Frau Karpinſka dem Sol 
daten 10 Zloty und 100 Zigaretten. Bald erhielt ſie jee 
doch von ihrem Sohn einen Brief, aus dem fie erſah, daß 
er die Sendung nicht erhalten habe und daß dieſer Bias 
szezuyk ein Betrüger iſt. Frau Karpinſla hat den Fall der 


Aus ſeinem blaſſen Geſicht blickten ſie die grauen Augen 
in wilder Erregung an. 

Tonis Fuß zuckte. Einen Augenblick dachte ſie: „Soll 
ich nicht davonlaufen? Noch — noch ijt es Zeit .“ 

Dann ſah ſie die trockenen, zitternden Lippen Edgars 
und ſagte ſanft: „Ich bleibe bei dir — und will dir treu 
ſein. Du mußt mir vertrauen.“ 

Der Schlitten hielt, fie ſtiegen aus. ; 

Als Toni die kleinen, vereiſten Treppen emporklomm, 
ſchloß ſie die Augen. Welch ſeltſame Hochzeit — im ein⸗ 
ſamen Hochgebirge — 

Einſt hatte ſie ſich dieſe anders ausgemalt. Inmitten 
einer Stadt, von weißer Seide und Schleiern umwallt — 
und ein anderer hielt ihre Hand ... 

Die Nebel kamen von den Höhen geſtürzt und hüllten 
fie gleich Schleiern ein . 

* 


Ld 
* 

Toni erwachte und reckte die Glieder in dem mit 
weichen Decken und Kiſſen belegten Streckſeſſel. Ueber ihr 
wiegten ſich Palmen, Myrten und Maſtixbäume im lauen 
Südwind, ſtrahlte tiefblauer Himmel herab. 

Im Garten der Villa war es totenſtill, von fern. her 
drang das Leben der Straßen von Granada, Ewig wurde 
dort getanzt, geſungen, gelärmt. Die Straße war ſchein⸗ 
bar dem Volk der einzige Wohnraum. 

Der Gegenſatz zwiſchen ihrem jetzigen Aufenthalt und 
dem vor Wochen war ſaſt zu groß für Tonis Aufnahme⸗ 
fähigkeit. Sie vermochte ihr Inneres nicht ſo ſchnell um⸗ 
zuſtellen, ſich nicht fo raſch Veränderungen anzupaffen, 

Ihr Mann war darin bewunderungswert. Ihr 
Mann — es kam ihr oft noch ganz unwahrſcheinlich vor, 
daß Edgar ihr Gatte war. 

Sie ſchloß die müden, von ewiger Sonne brennenden 
Augen. Die letzten. Wochen zogen in raſchem Fluge an 
ihr vorüber. Die Trauung in der einſamen Bergkapelle, 
die lange, weite Reiſe, die ſie teils im Schlafwagen des 
Expreßzuges, teils auf Schiffen zurücklegten. 

Spanien war Edgars Ziel geweſen — Granada. Toni 


Die Jabhrit von Seſbert in der Suwalſta 6 teilweiſe ausgebrannt. 


terreraume befand ſich die Seidenſpinnerei (ein Komplett), 
auf dem 1. Stockwerk die Seſdenweberei (24 Maſchinen), 
die nicht tätig war, auf dem 2. Stockwerk, in dem das 
Feuer zum Ausbruch kam, eine Seidenipinnerei (2 Kom⸗ 
pletts) und auf dem 3. Stockwerk die Spitzenſabrit, die 
neu eingerichtet wurde und noch nicht tätig war. 


Die Urſache des Brandes konnte bis jetzt nicht ſaſt⸗ 
geſtellt werden. In der Fabrik waren 710 Arbeſter in 
zwei Schichten befchäftigt, in dem niedergebrannten Ge⸗ 
bäude nur 60. Die letzten Arbeſter verließen die Fabril 
geſtern um 5 Uhr nachmittags, gegen halb 7 Uhr wurde 
das Feuer bemerkt, Am Brandorte find die Polizel⸗ und 
Gexichtsbehörden erſchlenen, die eine Unterſuchung zur 
Feſtſtellung der Brandurſache einleiteten. Der Brande 
ſchaden wird auf 750 000 Zloty geſchätzt. Am Brandorte 
wurde die ganze gen über eine Rettüngsmannſchaft der 
Wehr belafßen da die Trümmer bis heute früh noch 
glimmten. (p) \ 

Die ganze Fabrik war in mehreren Geſellſchaften auf 
die Geſamtſumme von 290 000 Dollar veyſichert, der aus⸗ 
gebrannte Teil auf etwa 55 000 Dollar, davon die Mar 
ſchinen auf 28 000, die Waren auf 20 000 und die Gebäude 
auf 6000 Dollar. (a) 


Polizei gemeldet, die Nachforſchungen nach dem Gauner 
angeſtrengt hat. (a) 
Ein eller. 

mie der „Bar Udzialowy“, Petrikauer 92, erſchleu 
geſtern ein Gaſt, der ſich die koſtbarſten Speiſen und Gez 
kränke vorſetzen ließ. Als der Gaſt „fertig“ war, wurde 
ihm die Nehmen vorgelegt, die etwa 80 Zloty betrug. 
Der Gaſt erklärte aber, weder die Abſſcht noch die Mög⸗ 
lichkeit zu haben, den Betrag zu entrichten, da er keinen 
einzigen Groſchen beſitze und nur gekommen jet, um ſich 
zu amüſieren. Es wurde daher die Polizei herbeigerufen, 
die den Zechpreller nach dem Kommiſſariat nahm. Der 
Zechpreller iſt der Wulczanſta 175 wohnhafte Stefan 
Wroblewſki. 


Beim Baden ertrunken. 

Im Teiche des Joſef Galewſki im Dorfe Rozki bor 
Ss ertrank beim Baden infolge Wadenkrampfes der 28⸗ 
jährige Staniſlaw Grzelal aus Lodz, Brzezinſta 11. Grzu⸗ 
lak konnte nach längerem Suchen nur noch als Leiche ge⸗ 
borgen werden. (a 

Beim Baden in der Pilica in der Nähe von Toms; 
ſchow ertrank der Bjährige Staniſlaw Pender aus Porz 


bätte licher anderes geſebzgz. die Schwein etma naher I 


der dort in der Sommerfriſche bei ſeinen Eltern weilte. 
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. (b) 


Behördliche Kontrolle der Vereine 
und Verbünde. 


Wie wir erfahren haben, beabſichtigt die Starofteir 
behörde demnächſt eine dur der Tätigleit der Lodzer 
Vereine und Verbände durchzuführen. Und zwar ſoll ſeſt⸗ 
geſtellt werden, ob die Vereine und Verbände ihren ſtalu⸗ 
kariſchen und geſetzlichen Pflichten nachgekommen Hub. 
Für die zahlreichen Vereine und Verbände, die insbeſon⸗ 
dere in der deutſchen Lodzer Geſellſchaft exiſtieren, wied 
dieſe Nachricht von beſonderer Michtigleit fein, 


Italien; ſie kannte auch den Rhein noch nicht. Warum 
gerade nach Spanien? 

Edgar meinte lächelnd: x 8 

„Eben — weil alle Welt dahin flutet — alle Hochzeits⸗ 
reiſenden dahin pilgern, will ich mein Glück woanders 
hintragen. Ich habe leine Luft, mit der Herde zu laufen 
und ewig dieſelben Menſchen zu trefſen.“ 

Frau Salzer hatte ſie damals bei der Verlobung mit 
einem Ausdruck feltfamer Angſt getipt und geflüſtert: 

„Kleine Toni — ſei klug und tren — dann wirſt du 
auch glücklich ſein.“ 

Klug und treu ... Ach, fie fürchtete, fie war beides 
nicht — in tiefitem Sinne des Wortes. — Kann man ſich 
vornehmen, treu zu fein? Treue muß feft verankert im 
Herzen liegen, muß tief in der Seele wurzeln als ein von 
Gott geſchenktes Glück, Bewußte — gewollte Treue It 
leine mehr. 

Und es war, als empfinde Edgar das Fehlen dieſes 
ſtarken Gefühls. Er fragte, forichte, quälte zuviel .. 

Toni ſprang auf. Wo blieb ihr Gatte jo langen Er 
war nirgends zu jehen, Die kleine Eſtrella, die ihr zur 
Bedienung gemietet worden war, deutete mit ihrer leb⸗ 
haften Fingerſprache an, daß Signor ausgegangen fci. 
Die Stille und Einſamkeit des großen Gartens bedriickten 
fie. Sie lief zum Türchen — es war abgeſperrt. 

Ein unwilliger Zug glitt über Tonis Geſicht. Das 
war jetzt ſchon jo oft vorgekommen: der Gatte ging fort 
und ſchloß fie ein, Wenn fte ihn dann bei ſeiner Rückkehr 
ſanfte Vorwürfe machte, ſagte er lächelnd: 

„Ich muß mein Glück behlten — es darf nicht fort- 
laufen und nicht geſtohlen werden.“ 

Dann erfaßte fie ein fernes Bangen und Grauen, denn 
ihr war es beſtändig, als umklirrten fie Ketten, als könnte 
ſie nie mehr einen freien, unbewachten Schritt tun. 

Schon auf dem Schiff ſing es an. Man hatte eine an⸗ 
genehme Reiſegeſt haft getroffen, die ſich dem jungen 
Paar in dem natürlichen Bedürfnis nach Unterhaltung 
und Zerſtreuung auf der langen Meerfahrt anidtop. 

eee tete. 


N 
Echt amerikaniſch. 


An einem Haufe auf einem größeren Platze Chikagos 
zielte fid neulich eine dramatiſche Szene ab. Ein Fen⸗ 
ſter wird haſtig geöffnet, ein Strick daran befeſtigt, und 
eilends klettert erſt ein Mädchen, dann ein junger Mann 
herab. Kaum hat letzterer den Erdboden berührt, da ſtürzt 
ein Herr mit wutperzerrtem Antlitz an dasſelbe Venter, 
läßt fid ebenfalls herab und feuert ſeinen Revolver auf 
das unglückliche Paar ab, glücklicherweiſe ohne zu treffen. 
Natürlich iſt das Publikum inzwiſchen zuſammengeſtröm: 
und will Verfolger und Verfolgte trennen. Da lächeln 
plötzlich alle drei und rufen gemeinschaftlich der Menge zu: 
„Meine Herrſchaften! Dies ijt der Anfang des neuen Nor 
mans in der Chicagoer Zeitungl“ 


Weidmannsheil im Auto. 


Es handelt fid) hier nicht um eine „Sonntagsente“, 
ſondern um einen ganz soliden, ſchon braun und knusprig 
7 Hafen: den Hafen unter dem Kraftwagen. Die 


ige Jahreszeit mit den hochſtehenden wogenden Getreide⸗ 
ſelldern ſcheint dieſen 
is Auguſt in hohem 
zu viel gefagt, wenn Kenner der Sachlage die Behauptung 
aufſtellen, daß gegenwärtig in jeder Nacht innerhalb Ober⸗ 
ſchleſtens an die 20 Haſen unter den Rädern der Kraft⸗ 
wagen vorzeitig ihr Leben laſſen müſſen. Der Vorgang 
ſpielt ſich meiſtens ſo ab: das Häslein ſitzt am Rande eines 
Getreidefeldes und blinzelt in die Lichter des fih ſchnell 
nahenden Autos. Im letzten Moment bekommt es Angit 
und will mit ein paar Sätzen die andere Seite des Weges 
gewinnen. Und das iſt ſein Verhängnis: iſt es nämlich 
erſt einmal in dem grellen Lichtkegel des Kraftwagens, 
dann vennt es aus Leibeskräften innerhalb des Lichtkegels 
vor dem Auto her und wird von einem geſchickten Chauf⸗ 
ſeur — die oberſchleſiſchen Berufs⸗ und Amateurfahrer 
ſollen bereits eine beträchtliche Geſchicklichkeit darin be⸗ 
fien — überfahren. Der Kraftwagen hält, ſchmunzelnd 
wird das Häslein verſtaut und am nächſten Sonntag gibt 
es Haſenbraten. Weidmannsheil! 

Liebe und Erxbreſſung. 

Man ſagt mit Recht, daß die Romane, die das Leben 
ſchreibt, weitaus beſſer, ericiktternder und origineller jeien 
als alle, die ein Dichter am Schreibtiſch mühevoll erdenlt. 
Carla Kiandan, die Tochter eines reichen Farmers in 
Arizona, wurde eines Nachts, als fie es wagte, mit ihrem 
Auto etwas zu ſpät die Straße zu paſſteren, at lten 
und nach ſchwerem Kampfe, bei welchem der uffer 
lebensgefährlich verletzt wurde, geraubt. Die Räuber 
waren „Beſſere“. An der Spitze dieſer Erpreſſer, denn um 
eine Erprejjung an dem alten Kiandan ſollte es ſich han 
deln, ſtand ein gewiſſer Dixem, ein ehemaliger englischer 
Offizier. Dieſer Mann behandelte ſein Opfer mit aus⸗ 
geſuchter Galanterie, ſo daß die ſchöne Carla, nachdem ſie 
ſich einigermaßen von ihrem Schrecken und einer kleinen 
Verwundung erholt do ihr Schickſal ruhig trug. Schein⸗ 


afentod während der Monate Juni 


bar war fie ein ebenſo romantiſch veranlagter Menſch wie 
Dixem. Sie verlieben ſich beide ineinander, und bald 
ſtand der Exoffizier vor dem alten Kiandan. Der aber 
ließ den Mann verhaften, und da der Chauffeur um ein 
Haar das Abenteuer mit dem Leben bezahlt hätte, bekam 
der Offizier drei Jahre Zuchthaus. Damit ſchien das 
Drama vorläufig erledigt, Vor kurzem aber wurde die 
Geſchichte der vomantiſchen Carla wieder aufgewärnit. 


Humor. 


Die Weale fundſchaft. 
„Ache, begeifterte fid der Fleiſchhauer, „Frau X iſt 
eine wirkliche Dame, der it jedes Fleiſch recht und fie 
unterſcheidet Kalbfleiſch nicht vom Schöpfernen.“ 


Die höhere Wirklächteit. 
Onkel (auf deſſen Knie fich Veit telt): „Das ge 
ft dir * was u 5 
Fritz: „Ja, aber ſchöner wäre doch ein richtiger Eſel.“ 


Der Unterſchied. 
Der Unterſchied zwiſchen einem Teeleſſel und Othelle: 
Der Teekeſſel jiebet Tee —, Othello tetet fie, 


Schwerhörig. 
„Wollen wir nicht heiraten, Fred?“ 
„Wen denn?“ 
Logik. 
Touriſt (zum Einheimischen) „An dieſer Stelle müßte 
eigentlich eine Warnungstaſel ſein, das ijt zu gefährlich.“ 
Einheimiſche: „Es war auch eine da, weil aber nie⸗ 
mand, hinuntergefallen ijt, hat man fie wieder weggenom⸗ 


nen. 
Enfant terrible auf Beſtellung. 


or en dan „Adieu, Eva, ich muß . 
Rachhauſegehen, Mama hat Befud und ich muß vorlaute 
Bemerkungen machen.“ 


aße zu begünstigen. Es ijt nich: 


gen Gemahl ein Getreidegeſchäft errichtet. Ein kleines. 
von der Mutter ererbtes Vermögen ermöglichte ihr dies. 
Nun ſchreiben alle Zeitungen über ſie, was für das neue 
Geſchäft wohl die beſte Rellame iſt. 


Abenteuer in der Telephonzelle. 


Ein aufregendes Abenteuer hatte unlängſt ein braves 
Bäuerlein auf einem kleinen Dorfpoſtamt bet der unga⸗ 
riſchen Provinzſtadt Miskolez zu beſtehen. Er ging in 
eine Zelle, ſchlug die Tür hinter ſich zu, damit kein Unbe⸗ 
ſugter etwa fein Geſpräch belauschen könnte, und ließ fich 
mit der gewünſchten Nummer verbinden. Es ſtörte ihn 
auch nicht im geringſten, daß die Zelle dunkel war. Um 
jo leichter konnke er ſich alles vom Herzen reden. Schließ⸗ 
lich war auch das überſtanden. Aufatmend hing er den 
Hörer an und taſtete nach der Türklinke, die plötzlich nicht 
mehr da war oder, richtiger gejagt, ſchon ſeit einigen Ta- 
gen fehlte. Wütend begann er die Tür mit den Fäuſten 
zu bearbeiten, doch dieſe war mit ſo dickem Leder gepol⸗ 
ſtert, daß lein Laut in die Außenwelt drang. Die Lage 
begann langſam ungemütlich zu werden, zumal er mit ge⸗ 
lindem Entſetzen daran dachte, daß er vielleicht die Sprech⸗ 
gebühr für die ganze Zeit ſeines Eingeſperrtſeins werde 
entrichten müſſen. In heller Verzweiflnug klingelte er 
ſchließlich die Zentrale an. Es meldete ſich Miskolcz. „Ich 


Verſchiedenes. 


Das uniſizierte ABC⸗Sowfetrußland. 


Während der Latiniſierung bei den 12 Nationen So⸗ 
wietrußlands, welche die Azbufa benützen, die über 130 


Millionen Einwohner umfaſſen, aus techniſchen, pädagogi⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Gründen hinausgeſchoben wird, 
hat die auf Grundlage des lateiniſchen Alphabets unite 
dierte HA⸗Schrift raſche Erfolge erzielt. Sie wird gegen 
wärtig für 57 Sprachen Sowjetrußlands mit einer Ge⸗ 
ſamteinwohnerzahl von 19 659 000 in le und Preſſe 
verwendet. In der Mehrzahl handelt es ſich um bisher 
ſchriftloſe Sprachen. Beim Entwurf dieſer unifigierten 
Lateinſchrift wurde der ſatz der Einheitlichkeit der 
Lettern eingehalten, es gibt alſo keine Punkte, Häckchen 
en bat 77 en a e e iſt um 10 bis 

rozent wirtſchaftlicher als die bisherige Lateinſchriſt, 
lesbarer und kontraſtreicher. Mit einem Aſſortiment von 
nur 77 bis 91 Lettern kann jede Druckerei in jeber der 
151 Sprachen Sowjetrußlands arbeiten. In leßter Zeit 
wurde die neue Schrift auch für die perſiſche, chineſtſche und 
koreaniſche Schrift, vorläufig auf dem Gebiete der UdSSR. 
angewendet. Außerhalb der Grenzen hat das neue Al⸗ 
phabet die tanu⸗tuviſche und mongoliſche Sprache aufge⸗ 
nommen. Die Türkei hat die Latiniſierung unter dem Ein⸗ 
druck des Erfolges unternommen, den die Einführung der 
HA ⸗Schrift bei den Sowjetmoslims hatte. 


Warum verbluten wir nicht? 

Unſere Blutgefäße liegen meiſt dicht hinter der Haut; 
ein kleiner Riß, und ſchon fließt das unter Druck ſtehende 
Blut. Ein Glück für uns, daß das Blut gerinnt und das 
beſchädigte Blutgefäß wie mit einem Pfropfen verſchließt. 


Dieſe Schutzmaßnahme des Organismus verdanken wir 


Die Verſuchung. 
„Lore, was machſt du in der Speiſekammer?“ 
„Ich weiß, daß ich dir versprochen habe, nicht zu 
naſchen, Mama, und da probiere ich jetzt, ob ich es auch 
aushalte.“ 


Praktiſche Pädagogik. 

Oberlehrer Müller trifft zwei Knaben ſeiner Klaſſe 
bei einer Prügelei an. Er reißt ſie auseinander und ver⸗ 
abreicht dem ſtärkeren der beiden Jungen in pädagogiſcher 
Aufwallung eine Tracht Prügel mit den Worten: „Ich 
werde dich ſchon lehren, jemanden zu verprügeln, der 
ſchwächer ijt als du.“ 

Zeitgenoſſen. 

Alfred: „Ich habe nicht den Mut, deinem Vater meine 
Schulden zu geſtehen.“ 

Lili: „Ihr Männer ſeid doch alle gleich! Papa hat 
wieder nicht den Mut, mit dir von den ſeinigen zu 
ſprechen!“ 

Die Belohnung. 
Vater: „Ich bin jahr zufrieden, daß du die Klavier⸗ 


prüfung ſo gut beſtanden haſt. Was ſoll ich dir als Beloh⸗ 
nung ſchenken?“ 
Tochter: „Ein Elektriſches Klavier!“ 


Nützliches Leiden 


„Warum gehſt du nicht heute noch zum Arzt, ſtatt mit 
den entfeplich tränenden Mugen rumlaufen “ 


Verwundert klang el, 
„In der Telephonzelle!“ 
Natürlich fand man weder im Miskolezer Poſtamt noch 


bin da, laſſen Sie mich heraus!“ 
zurück: „Wo ſind Sie denn?“ 


ſonſt wo im Ort einen Mann in einer Zelle und hielt das 
Ganze für einen ſchlechten Scherz. Erſt als der Hilferuf 
nochmals ertönte, verſtand man den Sinn der geheimnis⸗ 
vollen Botſchaft und veranlaßte ſchließlich die Freilaſſung 
des Bauern aus der ungewollten Gefangenſchaft. 


Auch Krähen haben ihre aden. 


Aus Grop-Strehlig wird über ein eigenartiges Vor⸗ 
kommnis geſchrieben: In der Nähe der Stadt war ein 
junges Mädchen mit dem Behacken eines Kartoſfelfeldez 
ſchäftigt. Plöglich ſtieß aus einem Waldſtück eine Schar 
Krähen hervor und ſtürzte ſich auf das Mädchen. Von allen 
Seiten drangen die wütenden Krähen auf das Bauernmäd⸗ 
chen ein, das ſich nach Leibeskräften gegen die ſcharfen 
Schnabelhiebe zu wehren ſuchte. Bald aber erlahmte ſeine 
Kraft und es brach blutüberſtrömt zuſammen. In dieſem 
Augenblick hatten mehrere Feldarbeiter, die mit Entfeben 
den Vorfall beobachtet, und die Hilferufe der Ueberfalle⸗ 
nen gehört hatten, den Plaß erreicht und trieben die ſich 
wie wahnſinnig gebährenden Vögel in die Flucht, die noch 
ſtundenlang in der Gegend aufgeregt umherflogen. Man 
iſt bemüht, dem rätſelhaften Verhalten der Krähenſchar 
auf die Spur zu kommen. Das Mädchen wurde ins Spi⸗ 
tal eingeliefert. Es hat außer ſchwerſten Hiebverletzungen 
den Verluſt eines Auges zu beklagen. Es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß das Mädchen ohne das Dazwiſchenlie⸗ 
ten ihrer Retter von den Vögeln getötet worden wäre. 


dem Trombin, einem organiſchen Kataliſator, einem E 

zym. Das Trombin verwandelt bei Blut, das aus einer 

Wunde tritt, das lösliche Fibrinogen in unlösliches Fir 

brin. Das Fibrin verbindet die roten Blutkörperchen und 

Blutplättchen zu einem Gerinnsel, das die Blutung ſtillt. 

Salt ‚st alſo auch in dieſer Beziehung „ein ganz beſondere 
bl 


Bunte Straßen. 


Den neuen in England gebauten Betonſtraßen wer⸗ 
den neuerdings verſchiedene Farben gegeben: rötlich⸗gelb 
rot, grün uw. Dieſe Farben ermöglichen eine leichte 
Orientierung nach der Landkarte, außerdem heben ſich von 
ihnen die im ſchreienden Gegenſatz dazu gefärbten Prell 
ſteine und Verkehrszeichen ſehr gut ab. England hat über 

00 Kilometer Betonſtraßen, die zum Teil ſchon 15 Jahre 
liegen, ohne daß fie nennenswerte Unterhaltskoſten ver 
urſacht hätten. 


Ein goldener Ziegelſtein. 

Ein Goldgräber aus Alaska ließ feinen Goldſchatz in 
Form eines normalen Ziegelſteines ſchmelzen. Dieſer Zie⸗ 
gelſtein wiegt etwa 5 Kilo und hat einen Wert von Tal! 
300 000 Zloty. 

Trauerroſen. 

Die auf Aeußerlichkeiten bedachten Amerikaner Haben 
Blumen auf den Markt gebracht? die ihrer lebhaften Far⸗ 
ben beraubt werden, um eine Blumenſpende auch äußerlich 
einem Trauerfalle anzupaſſen. In die Totenkränze werder 
„graue Roſen“ gewunden. Man erzielt die Trauerroſen 
durch eine Infiltration der Blume mit ſchwarzer Farbe. 
Die Stiele weißer Roſen werden für eine Viertelſtunde in 
eine Löſung von Naphtolſchwar getaucht und die Blillen 
nehmen eine düſtere graue Färbung an, ohne Form und 
Duft zu verlieren. („Wiſſen und Fortschritt“, Augsburg.) 


Ich möchte damit erſt noch morgen zu Tante Sufi 
Begräbnis gehen.“ 
Kriſen⸗Architektur. 
Vater, warum Baut man denn jetzt fo viele Häufer 
mit flachen Dächern?“ 
„Vermutlich, damit die Hypotheken ſicherer baraul 
liegen lönnen!“ 
Der Schauſpieler. 


„Wenn ich ſpiele, vergeſſe ich alles um mich ber... ich 
edi. meine Rolle... Das Publikum verſchwindet voll⸗ 
inbig... 
„Das kann ich ihm auch nicht übel nehmen!“ 


Er weiß Veſcheib. 


„Wenn ſechs Jungen an den Strand gehen und 
zweien it das Baden derboten worden, wievſel Jungen 
gehen dann ins Waſſer?“ 

„Sechs Herr Lehrer!“ 


Sie hat Gemikt, 


„Wie lernten Sie Ihren zweiten Gatten kennen?“ 
„Höchſt romantiſch: er überfuhr meinen erſten!“ 


Naſſareviſion. 
Bei uns war heute Reviſton, vier Stunden lan 
beben act Beamte die Kaſſenbücher überprüft!“ 3 
„Sind die Herren mit ihrer Arbeit fertig geworden?“ 
cht ganz — denn augenblicklich wird der Kaſſlerer 


die 100⸗Oolarnote 


13, Fortſetzung. 


Hatte fie ſich getäuſcht oder nicht? Ihr war es ganz be⸗ 
ſtimmt, als ob drunten in der Halle geſprochen wurde. 
Trotz aller Müdigkeit ſprang fie auf, Sie drehte die elet⸗ 
triſche Birne, die an der Decke ihres Zimmers glühte, ab 
und öffnete leiſe die Tür. 

Richtig! Die Stimme des Grafen, feine Stimme, bie 
Stimme Horſts! 

Wie eine Flut des Lebens und der Freude durch⸗ 
ſtrömte es in dieſer Minute ihren ganzen Körper, da fie 
dieſe Stimme hörte. Er lebte alfo, er lag nicht mit durch⸗ 
ſchoſſenem Schädel drunten am Meer oder auf einem ber 
ſchroffen Felſen von Monaco, wie fie ſich das in ihrer 
durch die Angſt und Sorge zu wilder Verzweiflung auf⸗ 
gepeitſchten Phantaſie ſchon ausgemalt hatte. 

„Ich habe dreimal klingeln müſſen, Portier“, hörte fie 
ihn da ſprechen, ganz in dem herriſchen Ton und der be⸗ 
ſehleriſchen Art und Weiſe, die er, ſolange fie ihn kannte, 
an ſich gehabt hatte. 

Wie eine ſchwere Laſt fiel es da von ihrer Seele. Ste 
ſtand im Rahmen der Tür und ſah nun, wie er raſchen 
und elaſtiſchen Schrittes die Treppe herauftam. Draußen 
auf dem Korridor brannte noch ein vereinzeltes Licht. Er 
ſollte ſie nicht ſehen; raſch ſchloß ſie die Tür und ver⸗ 
ſchwand wieder in ihrem Zimmer. 

Sie rückte ihren Seſſel dicht an die verſchloſſene Tür, 
die in das Zimmer des Grafen führte. Sie ſtrengte das 
Ohr an und lauſchte, obwohl es fafl ein Ding der Un⸗ 
möglichkeit war, durch die dichten Doppeltüren des Grand 
dotels auch nur einen Laut zu vernehmen. 

* + 


* 
Als Horſt ſein Zimmer betreten hatte, weckte er Wil⸗ 
helm, der vor einer Stunde endlich in die Federn gee 
trochen war. 
„Der Schein liegt ja nicht auf dem Schreibtiſch, 
Burſche!“ herrſchte er ihn an. 
Wilhelm wußte zuerſt gar nicht, um was es ſich han⸗ 


Nachdruck verboten. 


delte, Er rieb ſich den Schlaf, de. ihn völlig überwältigt 


hatte, aus den Augen und ſtarrte feinen Herrn mit blöden 
Blicken an. 

Horſt ſchüttelte ihn. Da kam er endlich zur Beſinnung, 
da fiel ihm auch alles wieder ein, 

„Ich gab dir doch einen Brief zur Beſorgung, Wilhelm; 
der Kellner brachte bir den Brief, er war eingefchrieben, 
Wo iſt der Schein von der Poſt?“ wiederholte Horſt. 

Mit zwei Sätzen war Wilhelm jetzt aus dem Bette. 

„Der Herr Graf entſchuldigen“, ſtotterte er. 

„Was ſoll ich entſchuldigen?“ 

Wilhelm hatte nun Zeit gehabt, ſich ſeine Gedanken 
zurechtzulegen und eine Ausrede zu finden. 

„Die Poſt war ſchon geſchloſſen, Herr Graf!“ 

„Du ſollteſt den Brief doch direkt auf den Bahnhof 
tragen!“ 

„Das habe ich auch getan, Herr Graf, aber es war ſchon 
zu ſpät, da der Brief noch mit dem Nachtzug fort ſollte. 
Der Beamte hat ihn mir ſo abgenommen, ex war zu ſehr 
beſchäftigt, er wird den Schein morgen dem Portier geben. 
Jawohl, ſo iſt es, bei meiner Seele Seligkeit, Herr Graf!“ 

„Es iſt gut“, ſagte Horſt. „Ich brauche deine Beteue⸗ 
rungen nicht! Schlafe weiter!“ 

Mit dieſen Worten wollte Horſt die Kammer Wilhelms 
verlaſſen. 

„Ach, Herr Gras“, vernahm er da beffen Stimme. 

„Was ijt denn los, alter Freund?“ 

Eine weiche Stimmung ſchien plötzlich angeſichts ſeines 
langjährigen Dieners über Horſt zu kommen. 

Wilhelm ſtammelte: „Ich habe mir wirklich Sorge um 
den Herrn Grafen gemacht!“ 

„Das war vollſtändig unnötig.“ 

„Aber Herr Graf, wenn der Herr Graf mich in ber 
Nacht nötig haben follten! Ich tönnte ja am Ende drinnen 
im Salon auf dem Diwan ſchlafen, ich meine nur, wenn 
der Herr Graf — —“ 

„Du bijt wohl verrückt! Du bleibſt in deinem Bett, 
verſtanden! Und nun gute Nacht!“ 

Horſt ging. Er wollte die Tapetentür, die in den 
kleinen Schlafraum des Dieners führte, verſchließen, be⸗ 
merkte aber erft jetzt, daß dieſe Tür weder einen Schlüffel 
noch einen Riegel hatte. 

Nun ſchaltete er das elektriſche Licht in ſeinem Salon 
vollends ein und ließ ſich wieder auf dem Seſſel nieder, 
wo er vor Stunden, am Schreibtifch ſitzend, die paar Zeilen 
an Emmerich von Recklingen zu Papier gebracht hatte. 

Müde lächelte er vor ſich hin. Den Kopf in die Hand 
geſtützt, ſaß er lange da und überlegte. Im „Eden“ bel 
den Fröhlichen hatte es ihn keine Viertelſtunde gehalten, 
Dann war er ziellos durch die Gaſſen Monte Carlos 
geirrt. 

Er hatte ſeinen Rock ausgezogen und eine bequeme 
Joppe angelegt. Die Joppe, die er liebte, in der er oft in 
früheren Tagen eine Bergtour gemacht hatte oder auf den 
Anſtand hinausgezogen war. „ 

Und da fiel es ihm ein. Die Fenſter ſeines Zimmers 
gingen ja in den wundervollen Garten des Grand Hotels 
und boten den Blick hinaus auf das Meer, Er brauchte 
nur das Licht abzudrehen, die Vorhänge zurückzuztehen, 
die Fenſter zu öffnen, dann flutete dieſe Wonnenacht des 
unvergleichlichen Südens, von der er ſchon vorhin für 
immer Abſchied genommen zu haben glaubte, noch einmal 
hinein in ſein Zimmer und verklärte auch dieſe letzte 
Stunde ſeines Lebens, wenn es die letzte war! 

Eine unbezwingliche Sehnſucht packte ihn. Raſch ent⸗ 
ſchloſſen trat er an die Tür, drehte das elektriſche Licht 
bis auf eine Birne ab, zog die Vorhänge auseinander und 
öffnete die Fenſter. 
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er vorhin, da er den Rock gewechſelt, wieder vor ſich nieder 
auf den Schreibtiſch gelegt hatte. 

Er zuckte zuſammen. Feige war er am Ende doch all 
fein Lebtag nicht geweſen, er, der in hundert Ritten fein 
Leben gewagt, der zuſammen mit einem Freunde den 
Flugapparat noch vor einigen Wochen beſtiegen, der mitten 
im Winter bei ſtürmiſchem Wetter im Freiballon eine 
Fahrt über die Oſtſee angetreten hatte! Und dennoch, ihn 
ſchauderte, das war doch etwas anderes, das war nicht 
der Tod auf dem Schlachtſelde, nicht der inmitten der 
Gefahr, aus der es noch ein Entrinnen geben konnte, wenn 
man Mut, Kaltblütigteit, Glück und Unerſchrockenheit ſein 
eigen nannte. Das war etwas anderes, das ſchmähllche, 
das unwürdige Ende des Spielers, der ſich drückt von 
ſeinen Verpflichtungen, weil er ſchnöde Wechſel, die der 
Leichtſinn unterzeichnete, nicht einlöſen kann. 

Er trat von dem Fenſter zurſück. Grübelnd fant er 
wieder in den Seſſel vor dem Schreibtiſch nieder und nahm 
wie im Spiel die geladene Waffe in die Hand. Die Sen, 
ſatlonen der Todesgeſahr machte er durch. Es ging ihm 
wie dem plötzlich an den Abgrund der Vernichtung Ges 
ſtellten, dem Lokomotivführer, der den brauſenden Gegen 
zug, der ben eigenen zermalmen wird, auf ſich zuellen fieht, 
dem Wanderer der Alpen, unter beffen Tritt der trüge⸗ 
riſche Schnee nachzugeben beginnt, 

Das Leben mit all feinen taufend Erinnerungen und 
Freuden ſchien ſich ihm jetzt in dieſem einen Augenblick zu⸗ 
ſammenzudrängen. Blitzartig löſten die Bilder der Ver⸗ 
gangenheit in ſeinem Hirn miteinander ab. 

Da fuhr er auf. Er hatte ſich nicht getäuſcht, nein, 
nein, nein! Ganz leiſe hatte es da an die Tür gepocht, 

Wer ſollte in tiefer Nacht, um dieſe Zeit — — Jetzt, 
da er — — 

Er ſprang auf und ging zur Tür. „Iſt jemand 
draußen?“ fragte er leife, 

„Ich bin es, Horſt!l Machen Sie um Gottes willen auf, 
ich ertrage das nicht länger“, vernahm er da eine bebende 
Stimme. 

Ohne ſich Rechenſchaft darüber zu geben, was er eigent⸗ 
lich tat, hatte er die Tür aufgeriegelt, 

„Um Gottes willen, Sie, Alice“, kam es nun von feinen 
Lippen, als er die einſtmals Geliebte, die heimliche Braut, 
die Freundin ferner und ſchöner Tage todblaß wie eine 
Nachtwandlerin auf ſich zukommen fah. 

„Alice“, raunte er jetzt noch einmal, „bedenken Sie 
doch, mein Diener ſchläft nebenan, und wenn jemand aus 
dem Grand Hotel — —“ 

„Das habe ich mir alles ſelbſt geſagt, Horſt, aber ich 
konnte nicht anders.“ 

„Was wollen Sie denn hier?“ 

„Den Morgen erwarten!“ 

„Den Morgen?“ B 

„Ja, Horſt, well Sie, wenn der Morgen erft wieder 
gekommen ſein wird, Ihren unglücklichen Entſchluß auf⸗ 
gegeben haben werden!“ 

„Sie wiſſen, Alice — —* 

„Ich habe Ihren Brief an den Grafen Emmerich ge⸗ 
leſen, Horſt!“ ſtammelte fie jetzt. „Oh, es war abſcheulich 
von Ihnen, mir haben Sie Ihr Ehrenwort gegeben, und 
trotzdem haben Sie dieſen Brief geſchrleben! Sie glauben 
nicht, was ich in dieſen Stunden durchgemacht habe!“ 

„Alice, Alice!“ kam es da von feinen Lippen. „Sie 
haben ſich um mich, um mein Leben, um mein Schickſal 
Sorge gemacht?“ 

Eine weiche Welle flutete bei dieſen Worten durch ſeine 
zitternde Stimme; wie der Unterton verhaltener Lelden⸗ 
ſchaft durchzitterte ſie eln jedes ſelner Worte. 

Allee empfand das wohl. Die Glut der Scham trat 
in ihr bislang todbleiches Geſicht. Momentan gedachte 
fie der zärtlichen Stunden in der Tauentzienſtraße, momen⸗ 
tan kam es ihr letzt zum Bewußtſein, in welcher Situation 
Nie fich hier im Grand Hotel in tiefer Nacht befand. 

Und in dieſem Empfinden ſagte fie raid: 

„Ich habe nur noch eine Bitte an Sie, Horſt!“ 

Er hatte ſich geſaßt. Mit einem harten Blick aus ſeinen 
kalten, blauen Augen maß er ſie von oben bis unten, ſo 
daß ſie vor ihm erſchauerte. 

„Wie find Sie in den Beſitz meines Brieſes gelangt?“ 
fragte er jetzt. 

Und da ihr von ſeiner Seite dieſe Abweiſung zuteil 
ward, fand ſie den faſt verlorenen Stolz wieder. 

„Da das die erſte Frage iſt, die Sie in dieſer Stunde 
an mich zu richten haben, Horſt, fo wiſſen Ste; ich habe 
den Brief an mich genommen, ich habe ihn eigenmächtig 
Ihrem Wilhelm entriſſen — ich allein. Machen Ste der 
treuen Seele keine Vorwürfe, bie ſich gleich mir um Ste 
geüngſtigt hat! Es war ein Raub; ich habe den Brief 
geſtohlen und geöffnet, weil ich Gewißheit haben mußte. 
Nun wiſſen Sie es!“ 

Eine lange Pauſe entſtand. Mit unruhigen Schritten 
ging Horſt im Zimmer auf und nieder. Endlich ſagte er: 
8 „Es iſt gut, Alice. Ich bin noch am Leben. Gehen 

le!“ 

„Nein, Horſt! Sie haben mir ehrenwörtlich verſprochen, 
daß Sie Ihr Vorhaben nicht zur Ausführung bringen, 
wenn unfere Farbe noch einmal fiegreich ſein ſollte! Sie 
haben gewonnen, und trotz allem dieſen Brief gefchrieben, 
Ich glaube Ihrem Wort nicht mehr; ich muß eine andere 
Sicherheit haben. Sie haben zum erſten Male in Ihrem 
Leben Ihr Ehrenwort gegeben und gebrochen. Put 
Teufel, Horſtl“ 

„Sie haben recht! Und was nun? Wiſſen Sie denn, 
haben Sie denn eine Ahnung, in welche Lage Sie ſich 
ſelbſt, in welche Sie mich durch dieſen Ihren Schritt ge⸗ 
bracht haben? Wenn ein Gaſt, wenn ein Angeſtellter des 
Grand Hotels — Allee. Wilhelm ſchtäft nebenan in der 
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Und nun kam es von ihren Lippen kühl und in ein- 
dringlicher Betonung: 

„Ich habe Sie immer für einen Ehrenmann gehalten, 
Horſt; hätte ich das nicht getan, dann hätte ich trotz allem 
ſchwerlich den Mut gefunden, in dieſer Stunde und allein 
auf Ihr Zimmer zu kommen. Nach dem Vorgefallenen 
werden Sie als Kavalier ja wijfen, was Sie morgen zu 
tun haben!“ 

Da ſtieg das helle Rot des Zornes in Horſts Gericht 

„Alſo fo war das von Ihnen gemeint, Alice!“ rleſ 
er jetzt bitter. „Und Ihr Vater — Sie wiſſen wohl nicht, 
was Ihr Vater, wie ſich Ihr Vater —“ 

eea wird mein Vater anders denken, Horſt!“ 

u 


„So 

„Und jetzt habe ich noch eine Bitte an Sie — dann 
gehe ich!“ 

„Und dieſe Bitte wäre?“ 

„Geben Sie mir Ihren Revolver!“ 

„Was hätten Sie dann gewonen, wenn ich Ihnen 
meinen Revolver gäbe?“ lachte er bitter auf, 

„Alles! Wenn die Sonne wieder ſcheint, werden Ste 
ſich Ihren Vorſatz überlegt haben und zur Vernunft ge 
kommen ſein. Mein Vater hat in den letzten Jahren 
glänzende Geſchäfte gemacht —“ 

„So — und Sie meinen? Nein, Alice! Nach dem 
Vorgefallenen, nein! Wenn ich Ihnen die Waffe gebe, 
kann ich mich am Fenſterkreuz aufhängen, mir die Puls⸗ 
adern öffnen — verſtehen Sie!“ 

„Ich verſtehe. Doch das tut ein Kavalier nicht!“ 

„Da könnten Sie am Ende recht haben. Aber Gift 
könnte ich nehmen!“ 

„Sie haben keines bei ſich!“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Das iſt nicht anzunehmen, wenn Sie über eine ge 
ladene Waffe verfügen!“ 

„Aber zum Fenſter kann ich in das Meer hinaus 
ſpringen!“ 

Alice trat an das Fenſter. 

„Das ift zu ungewiß, Horſt, ja ein Ding der Unmög⸗ 
lichkeit — das Meer ift doch viel zu weit. Ste würden fich 
bef 2 auf den Selen brechen. Das wäre ſchauder⸗ 
haft 

„Alſo, was wollen Sie?“ 

„Ihren Revolver!“ 

„Warum?“ 

„Damit Sie bis morgen zur Vernunft kommen, Horſt. 
und einſehen, daß das Leben trotzdem noch ſeine Reize 
hat. Geben Sie mir Ihren Revolver — ich verſpreche 
Ihnen —“ 

„Was verſprechen Sie mir?“ 

„Daß ich Ihnen morgen früh zwiſchen zehn uns eri 
Uhr die Waffe wiedergeben werde, wenn Sie mich dann 
noch Kr Waffe bitten ſollten!“ 

ei 


„ 

„Auch nicht, wenn ich Ihnen ſage, daß mein Vater 
noch vor zwei Tagen äußerte, er werde mir jede ihm 
mögliche Mitgift bewilligen, wenn er mich erſt glücklich 
unter der Haube hätte?“ 

„Auch dann nicht, Alice!“ 

„Dann nehme ich ihn mir! Oh, ich habe ihn ſoglelck 
bemerkt.“ 

Mit einem Sprunge war Aliee am Schreibtiſch, und 
hielt ben Revolver in der Hand. Und ehe Horft fie daran 
hindern konnte, ſtand ſie ſchon am Fenſter, und warf die 
Waffe in weitem Bogen hinaus. 3 

„Was tun Ste, Alice!“ 

„Sie ſehen etz ja, Horſt. So, jetzt fönnen Sie ihn lange 
ſuchen unter dem Geſtrüpp auf den Felſen; fo Horſt —* 

„Wenn es Ihnen beliebt, Alice“, faate er. „Ich werde 
mir morgen einen neuen kaufen. Und nun gute Nacht!“ 

Da flammte es in ihren Augen auf, 

„Muß ich bereuen, was ich getan habe?“ fragte fie Ihn. 

„Das ſteht ganz in Ihrem Belieben!“ 

„Ich hätte es nicht tun ſollen!“ 

„Da könnten Sie recht behalten!“ 

Die eifige Kühle, mit der er fie beyandelte, floß plötz 
lich zu ihr hinüber. 

Nie, nie, hatte er fie geliebt; Berechnung war alles ge⸗ 
weſen. Lüge alles! Und fo ſagte fte kalt: 

„Ich hätte den Dingen ihren Lauf laſſen follen, Horſt!“ 

„Dazu iſt es jetzt freilich zu ſpät.“ 

„Freilich —] Und doch freut es mich, daß Sie die 
Waffe nicht mehr haben, Horſt!“ 

„Es freut Sie trotz allem?“ 

„Ja, weil Sie keinen Schuß Pulver mehr wert find!“ 

Außer ſich vor Wut, ſtand er vor ihr, 

Aber ſie ſchlüpfte, behend wie eine Katze, hinaus. 


* 75 * 

Als ſich Alice und Violet am folgenden Morgen nach 
dem Frühſtück auf der Terraſſe des Grand Hotels zufällig 
begegneten, herrſchte eine unverkennbare Spannung 
zwiſchen den beiden jungen Damen. Die Gereiztheit, mit 
der Alice geſtern Violets keimende Beziehungen zu Horſt 
geſprächsweiſe geſtreift, war der klugen, kleinen Amerlka⸗ 
nerin durchaus nicht entgangen, und eine beiläufige Be⸗ 
merkung Feldbergers, daß ji) der Weizenkönig von Wis⸗ 
eonfin ja in ganz hervorragendem Maße für den Grafen 
zu intereſſteren ſcheine, und daß beffen Töchterchen babel 
wohl eine Rolle ſpielen müſſe, war nur dazu geelgnet ge⸗ 
weſen, Violets Spürſinn und Argwohn dauernde Nahrung 
zu geben. 

Freilich nach dem in der Nacht Vorgefallenen, von dem 
gottlob, außer ihr und dem Grafen kein Menſch im Gran! 
Hotel, geſchweige denn die Wilkins“ oder Feldbergers 
etwas ahnten, hatte Alice das Spiel mit Horft jo gut wie 
aufgegeben Fortſetzuno ſolon 
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wird dieſes Urteil abſchwächen. Man feet ihn inftinktio 
herab: nicht weiß, nicht ſchwarz, alſo gar nichts. Die 
Mama? Wird ſich mit einem Madingo wieder verhei⸗ 
raten. Und e kleinen Brüder werden eine Raſſe, eine 
am e Heimat haben, denn fie werden ganz ſchwarz 
2 r aber, der Meſtize, hat keinen Namen, lein Blu 
keinen Boden, mit dem er berwachſen wäre. Selbſt 


Schneiders, der es zu eilig gehabt 
ehmen, werden niemals bere 


fins der Stadtparke 

Rande, werden 

in die Mitte komme 
Viele gehen ı 

ihre Farbe verloren. 

Die Namenloſen, Halbblütigen tragen die Namen 

5 der kathe i Die Republik 


ter, die Ueberlebenden haben 


„ deren Vater und 


ben, gu verſtehen, was fie nie verſtehen werden? Dieje⸗ 
nigen, deren Vater verſchwunden ift und die auf der Schule 
nichts geleiſtet haben, et man in den Dörfern wieder. 
Die Mutter, wieder eine Negerin im Negerland, iſt alt 
geworden. Das Kind beſitzt nichts als ſeinen Vornamen. 
Manchmal bleibt ein Weißer, der vorüber kommt, ſtehen 
und ruft: „Das iſt dem Soundſo ſein Sohn!“ und ſchenkt 
ihm zehn Sous. 


Joſeph hat noch 
ler 


nt, den Namen des Va⸗ 
ters zu tragen. Wenn er zwanzig Jahre alt ijt, muß er 


warzen Armee dienen. Wenn ein Neger in Dolar 
e oder Saint Louis oder Goree geboren ijt, 
er franzöſiſcher Untertan. Aber der Sohn des Gene⸗ 
rals X, des Gouverneurs oder des Ingenieurs Z bleibt 
ein Neger, wenn er im Innern des Landes geboren ijk, 
Er unterliegt den beſonderen Geſetzen für Neger, wird wie 
ein Neger beſoldet, das heißt, wo ein anderer neun Frau⸗ 
ten täglich verdient, bekommt ein Meſtize nur zwei Fran⸗ 
ken fünfzig. Von den Beamten wird er nur wie ein Nee 
ger behandelt, und wenn zufällig ein anderer Neger im 
Büro ſitzt, wird er wie ein Hund empfangen. Der kleine 
Meſtige Henri, der nicht dumm war, ſagte mir: „Wir 
müßten eigentlich nur aus Hintern beſtehen, damit wir 
alle uns zugedachten Tritte bekommen nen!“ 

„Wären wir nur nicht geboren,“ ſagte mir Robert, 
„fo brauchten wir auch nicht ſoviel zu leiden. Sind wir 
wirklich Wilde?“ Mit dieſen Worten führt er mich in 
ſein Haus, das ſehr ſauber gehalten war. 

„Wer iſt denn das?“ fragte ich und zeigte auf die 
Photographie eines Generals, die aus einer illuſtrierten 
Zeitſchrift ausgeſchnitten war. 

„Das iſt mein Vater!“ 

Sie beklagen ſich nicht darüber, daß man fie hat ties 
gen laſſen und ſich nicht um ſie kümmert. Das erſcheint 
ihnen wie ein Naturgejeg. Sie fühlen dunkel, daß fie nur 
Kinder des Zu ſind. Aber warum hat man ſie dann 
Schulen geſchickt, in denen man ihnen eingepaukt hat, 
ſie ſeien Nachkommen der Gallier? Sie tragen Schuhe, 
Hemden, Hoſen und zuweilen auch Brillen. Aber es wäre 
beſſer gewe nen das Leſen nicht beizubringen, da hät⸗ 
ten fie w. in den Zeitungen den Namen ihres Bus 
ters nicht entdeckt! Sie erheben keinen Anſpruch auf An⸗ 
erkennung der Vaterſchaft. Sie kennen ihre Lage zu gut 
daß ſie unter einer Erbſünde leiden, für die 
n verantwortlicher ijt als ſeine Nachfolger. Aber fie 
wollen ſich loskaufen; fte wiſſen zu gut, welche Achtung 
einem echten Weißen zukommt und verzichten auf die Ehre, 
als Söhne ihres Vaters voll anerkannt zu werden. So 
anmaßend ſind ſie nicht, daß ſie für Weiße gehalten werden 
wollen, aber deren Nationalität möchten ſie haben. Nicht 
Söhne des Herrn Soundſo, aber Franzoſen wollen ſie 
ſein, das iſt ihr Traum. 

„Das Schlimmſte nämlich it,“ pflegen fte zu jagen, 
„daß wir Söhne derer find, die das Land erobert haben 

Tragiſch genug. 

Mit beſonderer Erlaubnis des Agis⸗Verlags, Wien⸗ 
Berlin, dem Buch „Schwarz und Weiß entnommen.) 


® Sprechende Bücher. 
Zwei argentiniſchen Ingenieuren iſt es gelungen, den 
Aufnahmeapparat für Tonfilme derart umzubauen, daß der 
Tonſtreifen zeilemveiſe auf gewöhnlichem Bromſilberpapi 
ſeſtgehalten wird. Der Apparat für die Wiedergabe, 
welchem der Tonſtreifen mittels eines Lichtſtrahlens a 
taftet wird, ſoll ebenfalls einwandfrei arbeiten. Die 
ſprochenen Papierblätter haben gegenüber einer G 
mophonplatte das doppelte Faſſungsvermögen und k. 
w Pfennige. Falls es gelingen wird, die Wieder⸗ 
ig herzuſtellen, daß fie weiteſten 2 

[ werden Briefe und 
rekt in die Maſchine“ geſprochen werden k 


Europa rückt Amerika näher. 


Jean Esclaudon hat in der Pariser Akadem 
t, daß infolge planetariſcher © 
d der letzten fünf Jahre den 2 


Meter näher gerückt ist ı 
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Empfang 


Lolk und Zeik 3 


Der Kampf mit der Kinderlähmung. 
In Amerika wurde ein Apparat konſtruiert, 
der bei Kinderlähmung mit Erfolg angewandt 
wurde. Unſer Bild zeigt den ſogenannten 

„Reſpirator“, der es den Kindern ermöglicht, 
bei Lungenentzündung ohne Beſchwerden zu 
atmen. Dieſer Apparat hat ſchon vielen Kim 

dern das Leben gerettet. 

Mitte: Das Präſidentenpalais in Berlin 
wird renoviert. Das Büroßindenburgs wurde 
während der Renovierungsdauer in das alte 
Kanzlerpalais übertragen, wo Hindenburg 
nach feiner Rückkehr 785 Urlaub amtieren 
wird. 


Eim Nibelungen⸗Denkmal in Weimar. 
In Wehner wurde ein Denkmal errichtet, dag 
den Ritter Hagen mit dem Nibelungenſchatz 

den er in den Rhein wirft, darſtellt. 


id trägt 

0 ein kleines Jäckchen, handgeſtrickt 

mit weißem Rand und paſſender Kappe mit 
weißer Schleife. 


europäiſcher Pfadfinder durch den 
Präſidenten von Amerika. 


« 


— 


— 


PP 
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Ein Sans viermal vom Blitz getroffen, 

zährend des vorgeſtrigen Gewitters, das ſich fiber 
Lodz entlud, ſchlug der Blik in verhältnismäßig kurzer 
Zeit viermal in dad Bohn Mrzesnienſka 15 ein. 
Dieſer Umſtand hat inmitten der Bewohner des Haules 
Graue ausgelöſt, wobei beſonders die Abergläubiſchen dies 
auf die Wirkung irgendwelcher zunreinen Kräfte“ zurück 
führen. Die regliſtiſcher Veranlagten dagegen mandien 
fid) an die Polizei und das Eleklrizitätswerk und bean⸗ 
tragten die Entfendung einer Kommiſſion, da ihrer Ane 
ſicht nach die häufigen Blitzſchläge durch eine jchabhufte 
eleltriſche Inſtallation verurſacht wurden. Wie wir ers 
jahren, ſoll in nächſter Zeit eine Kommiſſion die elektrische 

nftallalton des Ungliickhauſes priſen, Erwähnenswert 

it dabei, daß durch die vorgeſtrigen Blitzſchläge niemand 
von ae Sa des Haufes einen Schaden erlitten 
hat. (a 
Eine Brlücke Über hie Lodka zerſtörxt, 5 

Das heftige borgeftrige Gewitter, das nicht nur in ber 
Stadt heftigen Ae angerichtet und die Ernten um 
Lodz zum großen Teil vernichtet hat, hat auch die Brücke 
über die Lodka am Konſtantynower Waldlande weggetiſ⸗ 
jen. Sofortiger Bau einer neuen Bride tut not, (b) 


Bon einer Schlange geblſſen. 3 

Ins Radogoszezer Krankenhaus wurde ber Iljährige 
Knabe Antoni Szewezyk aus Wierzeſe gebracht, der infolge 
Schlangenbiſſes eine Blutvergiftung erlitt. 65 mußte ſo⸗ 
fort eine Operation vorgenommen werden, um den Knaben 
vor dem Tode zu retten. 

Ein „Idyll“ zwiſchen innen. 

Im Bau Pabianickaſtraße 15 kam es geſtern gmifchen 
einigen Einwohnerinnen dieſes Hauſes zu einem Wortge⸗ 
edt, das bald in Tätlichleiten ausartele. Dabei wurde 

nlela Fiszlewiez von ihren „Gepaterinnen“ derart ſchmer 
verletzt, daß ein Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerus 
fen werden mußte, der die Wunden verband. Die Polizei 
zog die Schuldigen zur Verantwortung. 


Verkehrsunfälle. 

Beim Ueberſchreiten des Fahrdammes in der Motie 
einſlaſtraße wurde der Niciana 14 wohnhafte 48jährige 
Arbeiter Joſef Zebrowſti von einem Kraftwagen überfah⸗ 
ren. Er wurde von dem Kotflügel des Wagens getroffen, 


Bel Darmträgheit, Leber⸗ und Gallenleiden, Fettſucht 
und Gicht, Magen⸗ und Darmkatarrh, Geſchwülſten der Dick⸗ 
darmwand, Erkrankungen des Enddarmes befeitigt das natür⸗ 
liche „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer Stauungen in den Unter⸗ 
leibsorganen vafd und ſchmerzfrei. 


kam zu Fall und trug einen Bruch des rechten Armes ſowi⸗ 
Verletzungen des Kopfes und des Bruſtkaſtens davon. Ag 
der Ecke der Grego Sierpnia und Kosciuszlo⸗Allee ſtießen 
zwei Kraftwagen zuſammen, Ein Laſtkraftwagen aus To⸗ 
maſchow fuhr mit voller Kraft gegen ein Laſtauto, das dem 
Milde und Eiergenoſſenſchaftsberbande gehörte, Beide 
Wagen wurden beschädigt. Die Chauffeure dagegen kamen 
mit dem bloßen Schrecken davon. (a) 


Unſall bei der Arbeit, 

In der im Haufe in der Dombrowſfaſtraße 43 befind⸗ 
lichen Meißnerſchen Schlofferei geriet der 3ljährige Are 
beiter Robert Schneider aus Ruda⸗Pabianſeka mit der 
Hand in das Getriebe der Drehbank, wobei er die Hand 
einbüßte und der Arm verletzt wurde. Der Arzt der Kran⸗ 
kenkaſſe erwies dem Bedauernswerten die erſte Hilfe und 
überführte ihn nach dem Bezirkskrankenhauſe. (a) 


Selbſtmord aus Liebeskummer. 

Im Dorfe Rogi, Gemeinde Radogoszez, hat der dus 
ſelbſt wohnhafte Sljährige Reinhold Senna jeinem Leben 
durch einen Revolverſchuz ein Ende bereitet. Auf San 
Knall des Schuſſes hin eilten Nachbarn herbei, die Senns 
in einer Blullache mit durchſchoſſener Schläſe auffanoen, 
Ein Arzt der Krankenkaſſe brachte den Lebensmilden im 
Haufe der Barmherzigkeit unter, Dort verſtarb er indeß, 
ohne noch einmal zu Bewußtſein gekommen zu fein. Senns 
hat die Verzwelflungstat aus Liebeskummer verübt. (a) 


Bom Leben zermürbt. 

Durch den Genuß von Sublimat ſuchte ſich in der 
Pabianicka 22 die beſchäftigungs⸗ und obdachloſe 
Marjanna Jozwiak, 31 Jahre alt, das Leben zu nehmen. 
Sie wurde von Vorübergehenden in bewußtloſem Zuſtande 
aufgefunden und die Rettungsbereilſchaft herheigerufen. 
Vom Arzte wurde bei der Lobensmiben eine agente 
lung vorgenommen, worauf fie in hoffnungsloſem Buftande 
im Radogoszezer Krankenhauſe untergebracht wurde, 


Im Unterſtützungsbüro zuſammengebrochen. 

In einem Unterſtutzungsbüro des Arbeitöfofenfonbe 
brach infolge von Entbehrungen und Hize die Gdanſla 59 
wohfrhaſte 2jührige Tauba Marthiska bewußtlos gufame 
men. Ein Arzt der Nettungsbereitihaft erwies ihr die 
erſte Hilfe und überführte fie nach ihrer Wohnung. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. 

A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszlowſti, 11-90 Liſto⸗ 
baba 15; S. Gorfeing Erben, Pilfudfllego 54; S, Harte. 
zzewſti, Piotrkowſta 164; R. embielinfti, Andrzeſa 28; 
A. Szyneneſki, Przendzarniang 75. 


Aus der Geſchäftswelt. 


Der Konſum für die heißen Tage. Die ſeit einigen 
Tagen anhaltende große Hitze zwingt die Menſchen, leſchte 
und luftige Kleidung zu tragen. Das einzige in Lodz vore 
handene Warenhaus, der 2Konſum“ bei der Widzewer Mas 
nufaktur (Rokicinſta 54, Tramzufahrt mit Nr. 10 und 14, 
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hat ſich ſchon ſeit längerer Zeit auf dieſe Bedürfniſſe des 
Publ ande 101 fee Lager N den verſchieden⸗ 
ſten leichten Sommerwaren, weißen und bunten in den. 
verſchiedenſten Farben und Muſtern für Kleider, Röcke, 
Bluſen, Schlafröcke und Schlafanzüge, ſowie mit erſtkfaſ⸗ 
ſiger Damen-, Herren⸗ und Kinderwäſche verſehen, welche 

ren mit außerordentlich großem Preisnachlaß abe 
gegeben werden. Der „Konſum“ beſſtzt auch die größte 
luswahl von Badekoſtiümen und Bademänſeln allernelze⸗ 
ſten Schnitts in den modernſten Farben. Ein Schlager⸗ 
artikel des „Konſum“ ſind die ausgezeichneten Fahrräder, 
die ſpeziell dem Lodzer Pflaſter angepaßt wurden und zu 
dem ſenſationell niedrigen Preiſe von 120 Hloty abgege⸗ 
ben werden. 


Vom Film. 


Vom Mino „Rakieta“, Eine wirkliche Erholung und 
Zerſtreuung in diefer Dipegeit bietet das erſtklaſſig und 
zweckentſprechend eingerichtete Frefluftkino „Ralieta“, pre 
legen im Zentrum der Stadt, in der Sienktewicza 40. 

Lodz hatte bisher kein einziges Sommerkino. Dier 
ſem Mangel hat die Direktion des e „Ra⸗ 
tieta" abgeholfen, indem ſie ein Etabliſſement aufbaute, 
beffen ſich keine europäiſche lig zu (men brauchte. 
Das Kino iſt bei beben agen faft Neale offen, und die 
friſche Luft des nebenan liegenden Sienklewiez⸗Parkes hat 
dann reichlich Zugang. Bei regneriſchem Weller läuft der 
Film bei geſchloſſenen Wänden. 

Gegenwärtig läuft der Film „Freie Seelen! mit 
Norma Sdjearer. Shearer 10 heute ire e eiue 
der begabteſten amerikanſſchen Filmſchauſplelerſunen. In 
Freie Seelen“ kommt ihr großes Können ganz beſonders 
fark zur Geltung und hinterläßt bei den Zuſchauern ben 
tieſſten Eindruck. 


Aus dem Gerihtsſaal. 


Eine Zeche mit geſtohlener Ware bezahlt. 


Am 25. Dezember 1931 wurde aus dem Laden und 
der Wohnung des Joſef Chruseik, Rügowſta 45, Garze⸗ 
robe, Galanterjewaren und Geld im Betrage von 900 gl. 
gestohlen. Anfangs verliefen die Nad ungen ergeb⸗ 
nislos. Am 25. Janſar wurde in dem Reſtaurant der 
Olga Waſſilew, Raa: 111, ein Poliziſt auf zwei Män⸗ 
ner aufmerkſam, d in Begleitung einer Frau befan⸗ 
den, Einen der Männer kannte er als profeſſionellen 
Dieb. Die drei Perſonen beranftalteten ein Trinfgelage, 
es lam aber dann zwiſchen ihnen wegen der Begleichung 
der Rechnung zu einem Streit. Da feiner der Männer 
bezahlen wollte, zog die Frau aus dem Tuch ein Paket 
Herbor, in dem ſich ein Dutzend Kragen befanden, und 
übergab fie der Beſitzerin als Deckung der Rechnung. Dies 
fiel dem Poliziſten auf und er nahm das Kleeblatt nach 
dem Kommiſſariat mit. Die bei Alekſander Berger, Sta 
niſlaw Jaſinſti und Stanſſlawa Toll vorgefundenen Kra⸗ 

en rührten von dem Diebſtahl in Krusciks Laden hvr. 
finftt konnte zum Glück nachwelſen, daß er nur zufällig 
in der Gelert Bergers und der Tyll mar, Vor Gericht 
erwies es ſich, daß Berger und die Toll den Diebſtahl zwar 
nicht ſelbſt verübt, die geſtohlenen Gegenſtände jedoch in 
Verwahrung genommen hatten. Das Gericht verurteilte 
daher den Wjährigen Berger zu ſechs Monaten . 

a) 


Aus dem Reine, 


Die Kreis⸗Hebammen abgebaut. 

Laut Verfügung waren im Lodzer Kreis bisher Boe 
bammen tätig, die von der Kreisbehörde unterhalten wars 
den und allen minder hemittelten Berfonen in Geburzs, 
fälfen Hilfe leiſten mußten, um Eingriſſen von irgen 
welden Lajenfrauen vorzubeugen. Vom 1, Auguſt d. J. 
ab werden dieſe etatmäßigen Hebammen abgebaut Be 

b) 


Liebesiranödie, 


Im Dorf Waliszow, Gem. Brzoza, Kreis Wielun, 
erhängte fid geſtern die 18jährige Eugenſa Kendzierſla, 
die geſtern Hochzeit haben folite, Die Unterſuchung ergab, 
daß fie den 26jährigen Oskar Braun liebte, den fie aber 
nicht heiraten durfte. Als Braun vom Tode der Geliebten 
erfuhr, ſtieß er ſich ein Meſſer in die Bruſt. Er wurbe 
in beſorgniserrehendem Zuſtande ins Krankenhaus einge⸗ 
liefert. (p) 


Moed infolge Grenszwiſtigleiten. 


Im Dorf Janow, Gem. Zduny, Kreis Lenezyca, job ⸗ 
ten der 42jährige Siegfried Laut und der 41jährige Ar⸗ 
nold Werner megen einer Grenze in Feindſchaft. Werner 
hatte einen Gerſchtsprozeß gewonnen. Geſtern kam es 
wieder zwiſchen beiden zu einem Streit, während 11 05 
Werner eine Dunggabel ergriff und dieſe Lauk in ben 
Bauch ſtieß. Laut brach tot zuſammen. Werner wurde 
verhaftet. (p) 


Die ungetreue Geliebte ermordet. 


Im Dorje Barszezowiee, Gemeinde Kiszewy, Kreis 
Konin, ermordete geſtern der 24jährige Antoni Pawlowili 
ſeine 20 jährige Braut Barezewfka, die ihn vor zwei Tagen 
aufgeoeben und fid mit einem anderen verlobt hatte. Lv) 


Ein Muitermörder, 


Im Dorſe Piwoniee bei Paliſch war in der Je 
milie des Landwirts Szymanfki ein heftiger Streit a 
gebrochen, der in elne allgemeine Schlägerei ausarte, 
wobei man feb gegenfeitig mit Dunggabeln ſchwer ver 
lotte, Plötzlich lief der Sohn Franciszek In die Scheung, 
5 einen Revolver und hing damit an auf feine Wamte 
temmitglieber zu ſchießen. Durch die Schäffe wurde bie 
69jfhrige Mutter des Franelsgel, Petronelg Salila, ge 
tötet, jamie beffen Bruder Michal und Schwägerin schwar 
verleht, Als ber Revolver verfagte, vorſuchte der Mörser 
zu fliehen, wurde aber ſeſtgehallen und der Polizei iiber 
geben. Er wird ſich vor dem Standgericht zu vekautppor⸗ 
len haben. 


Gerunimordb an einer Sürlähelgen. 


Vorgeſtern mittags gegen 11.50 Uhr fand der Kall 
witzer Molopradſahrer Blei im Walde von Mzuchore, 
Kreis Rybnik, die grauenhaft verſtümmelte Leiche eines 
Sjährigen Mädchens. Die ſofort eingeleitete Unteſuchung 
eigab, daß es ſich um die Tochter Angola det Albeſtere 
Wilhelm Grajezok aus Czernitz handelt, die feit Mittwoch 
abends 6 Uhr aus dem elterlichen Haufe verſchwunden mar. 

Die Einzelheiten der Tat laſſen auf einen Sexual 
mord ſchließen. Die Leiche wies am Unterleib eine Hafs 
fende Wunde auf, aus der die Eingeweſde herausquollen, 
Die Kleider der Kleinen fand man mehrere Mater wor 
Fundort der Leiche entfernt, 


Schlangenplage in Betwitau, 


Die heiße Witterung, bie durch warme cee 
unterbrochen ift, hat in den Wäldern des Pelrilauer Krei⸗ 
jo8 eine Schlangenplage hervorgerufen. Es find bereits 
gahlreiche Perfonen von Kreuzotſern gebiffen worden, Die 
Bevölkerung des Petrikauer Kreiſes hat ſiederholt Streits 
fen durch bie Wälder veranſtaltet und Jagd auf bie Schlau: 
gen gemacht. (p) 


Sandmann liche in den Tod. 


In Joſeſow, Gemeinde Kruszow, Kreis Lodz, verübte 
Eu der Landwirt Mieczyſlaw Wolſti, 55 Jahre ait, 
Selhſtmord, indem er ſich eine Kugel in das Herz ſchuß. 
In den Taſchen des Toten wurde ein Schreiben gefunden, 
das an bie Polizei gerichtet war und als Selbſtmordurſache 
Wiriſchaſtsnot angibt. Der Schuß wurde aus einer Fliate 
abgegeben, deren Hahn mit einer Schnur losgelöſt wurde 


Ein Gtreit mit nebolbern ausgetragen. 


Die drei Brüder Roch, Antoni und Staniſlaw Ko⸗ 
walezyl hatten nach dem Tode ihres Vaters im Dovie 
Zagurna, Kreis Kaliſch, eine Landwirtſchaft geerbt. Sie 
berpachteten die Wirtſchaft einem Staniflaw Lugowſki. D 
aber Lugowſti feinen Verpflichtungen hinſichtlich der Zah⸗ 
lung des Pachtzinſes nicht nachlam, wurde das Verhältnis 
1170 15 beiden Parteien immer geſpannter. Vor zwei 
Tagen kam es nun zwiſchen den drei Brüdern und Lu⸗ 
N zu einer 0 Auseinanderſetzung, die ſchlioß⸗ 
ich dazu führte, daß beide Parteien zu Revolpern ari” 


Es lam zu einem Kugelwechſel, wobel Lugowfli erichoffen 


und Antoni Kowalezyk am Fuß verwundet wurde. (9) 


Balerz, Vom Auto überfahren, Auf der 
Chauſſee zwischen Strykow und Zgierz fuhr ein Laſtauto 
gegen einen Wagen, deſſen Fuhrmann el Arbug aus 
Öloruno bei dem Zuſammenſtoß vom Wagen fiel und unter 
das Auto geriet, wobei er den Bruch zweier Rippen und 
eines Armes davontrug. Der Chauffeur iſt zur Verant: 
wortung gezogen worden. 

Alexandrow. Zivilſtands nachrichten be 
ebangelijden Gemeinde. In der Zeit pom 1. 
bis 60, Juni wurden getauft: 7 Knaben und 8 Mädchen. 
Beeridgt wurden: Emilie Sttemte gab. Seher 61 405 
Karl Kellner 76 J., Johann Harry Luble 1 J., Teodor 
Herbe 50 J., Luci, Bernhardt 0 Tage, Otto Erlch Irgang 
J., ara Böttcher 4 Stunden, Ferdinand Rog ſch 
46 J., Karl lenig 12 J, Alpin Harry Mips 11 Wachen. 
Aufgeboten wurden: Karl Krüger — Emilie Wendt, Rein. 
hold Freier — Selma Meißner, Albert Radle — Olg. 
Lieste, Getraut wurden: Friedrich Raböſe — Friede 
Kienip, Oskar Lemte — Selma Bhölſcher. 

CCC ³⁰¹.ꝛ AA RETTET 


Aura dem deutfihen Gefelfiihaftsiehen 


5 Das Waldſeſt ugunſten des Kirchbaufonds in Kuba 
Pabinniela findet heute um 3.30 Uhr nachmittags (bei 
ungünſtiger Witterung am kommenden Sonntag) im 
Walde von Mees in Ruda⸗Pabianicka (Halteſtelle der 
elektriſchen Zufuhrbahn „Rokicje“ oder. „Janowek“) statt. 
Das Programm tft ſehr abwechflungsreich, 
Abreiſe von Ferienkindern. Herr Paſtor Schedſer 
ſchreibt uns: Der letzte Transport von Fekienkindern fähr! 
Dienstag, den 12, Juli, um 9.50 Uhr nachm., vom Ras 
lijder Bahnhof ab. Ich bite, daß die Kinder ſich verbe 
zeitig kr Ali einfinden. Die letzten Karten möcht 
bei mir ſpäteſtens bis Montag mittag abgeholt werben, 
eee 
Freunde! kee ee a ae 
ei rer galiſeren. 

Setzt euch (beval für unieve Parteipreſſe ein. In bas 


agitieef 


immune 


Heim des Werltätigen gehört die 
„Bobzer Bolts zeitung 


Darum, Brennbe 
ieee eee 


Mi 


Ar. 189 (Beiblatt) 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Die Mitglieder der Ortsgruppe Lodz⸗ 
Zentrum und deren Familien ſowie auch Sympathiker un⸗ 
ſerer Bewegung, die am Parteifeſt in Konſtantynow 
am Sonntag, den 10. Juli d. Is., teilnehmen wollen, 
werden erſucht, am genannten Tage früh um 9 Uhr 
ſich in der Pekrikauer 109 zu verſammeln. Die Nachzüg⸗ 
ler dagegen werden erſucht, um 2 Uhr in Konſtantynow 
zum Ausmarſch pünktlich zur Stelle zu ſein. 

Lodz⸗Nord. Die Mitglieder der Ortsgruppe Lodz⸗ 
Nord und deren Familien, ſowie auch Sympathiter unſerer 
Bewegung, die am Parteiſeſt in Konſtantynow am 
Sonntag, den 10, Juli d. J., teilnehmen wollen, wers 
den erſucht, am genannten Tage früh um 8.30 Uhr 
ſich auf dem Baluter Ringe zu verſammeln. Die Nach⸗ 
zügler dagegen werden erſucht, um 2 Uhr in Konſtantynow 
zum Ausmarſch püktlich zur Stelle zu fein, 

Chojnn. Betrifft Parteifeſt in Konſtan⸗ 
tynom Die Mitglieder der Ortsgruppe, die den Weg 
nach Konſtantynow zum Parteigartenfeſt gemeinſam zurück⸗ 
legen wollen, perſammeln ſich am Sonntag um halb 6 
Uhr im Parteilokal, Ryſta 36, von wo aus der Ausmarſch 
erfolgen wird. 


Gewerkſchaftliches. 


Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion. Dienstag, den 12. 
d. Mis., findet um 7.30 Uhr abends im Lokale Petrifauer 
109 eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt. 


Set PRZEDWIOSNIE 


Ede Kobernita 
Tramzufahrt: Nrn. 
5, 6, 8. 9. 16, 


Beginn ber Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uihrz 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Bor⸗ 
ſtellung um 10 Uhr 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 10. uit 1932 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 10. Juli. 


Polen. 7 
Lodz (233,8 M.) 
12.10 Sinfoniekonzert, 15.25 Für die Jugend, 16.05 
Schallplatten, 16.15 Nützliches und Angenehmes, 19.20 
Verſchtedenes, 20 Populäres Konzert, 22.05 Tanzmuſik, 
22.50 Tanzmuſik. 
Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.). 
8.55 Morgenfeier, 11 Langemarck⸗Feierſtunde, 11.30 
Bachkantate, 12.20 Konzert, 15.15 Märchen für Kinder, 
16 Unterhaltungsmuſik, 16.35 Konzert, 18.40 „Lau 
ben“, eine bunte Stunde, 20.30 Oper: „Götterdäm⸗ 
merung“, 22.30 Tanzmuſik. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 153, 1635 M.). 
12.20 Konzert, 19.30 Heitere Berliner Muſik, 
Oper: „Gbtterdämmerung“, 22.30 Tanzmuſik. 

Langenberg (635 195, 472, M.). 
7 Bremer Haſenkonzert, 12.40 Muſik der Woche, 13 Vorne 
a Gartenkonzert, 21 Feſtkonzert, 22,40 Nacht⸗ 
muſit. 

Wien (581 155, 517 *. 
11 Sinfoniekonzert, 12.15 Unterhaltungskonzert, 
Mandolinenkonzert, 15.55 Volkslieder, 16.50 Konzert, 
19.30 Lieder und Arten, 20.20 Beſuch um Mitternacht, 
22.15 Konzert. 

Prag (617 163, 487 M.) 

7 Frühkonzert, 8.30 Orgelkonzert, 10.15 Schallplatten, 


20.30 


13.30 


Die letzten 2 Tage! Pie reitet tend Harold Lloy 


„Harold, halte dich!“ 


Außer Programm: inländifche Altualttäten und Tonſilmwochenſchau. 


Nächſtes Programm: „Die Belagerung von Paris“. 


11 Konzert, 12.05 Blasmuſik, 16 Konzert, 18 Deutſch 
Sendung, 19 Konzert, 21 Konzert, 22.25 Tanzmuſik. 


Montag, den 11. Juli. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). a 
12.45 Sthallplatten, 15.40 Schallplatten, 17 U 
Konzert, 18 Vortrag, 18.20 Unterhaltungs. 
Verſchiedenes, 20 Oper: „Aida“, B Tangmufil 


vet 
19,15 


Ausland, 


Berlin (716 kz, 418 M.) 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 17.30 Jugendſtunde, 
18,30 Unterhaltungsmuſtk, 19.30 Konzert, 21.10 Voller 
lieder und Spielmuftt, 22.30 Unterhaltungsmuſit. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 195, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 16.30 
Konzert, 20 Konzert, 22,30. Unterhaltungsmuſik. 
Langenberg (635 1535, 472, M.). 
705 Brunnenkonzert, 12 Unterhaltungskonzert, 19 
Konzert, 16.20 Jugendſtunde, 17 Konzert, 21.10 Abend⸗ 
konzert, 22,30 Nachtmuſtl. 
Wien (581755, 517 M.) 
11.30 Konzert, 12.40 Schallplatten, 13.10 Schallplatten, 
‚20 Jugendſtunde, 17 90 Wh 19.45 Chorkonzert 
20.20 Schlagerlieder, 20.50 Unbekanntes von Richard 
Wagner, 22,35 Tanzmuſik. 
Prag (617 193, 487 M.). 
11 Schallplatten, 12.10 Schallplatten. 12.30 Mongert, 
13.40 Schallplatten, 14.30 Konzert, 19 Slowaliſche Volks⸗ 
lieber, 19,20 Saxoßhon⸗Vorträge, 21 Konzert, 21.30 Kla⸗ 
vierkonzert, 22.20 Schallplatten. 


in der 


Preiſe der Plätze: 
Hauptrolle: x 


1.25 Zloty, 90 Gr. und 60 Gr 
Hur 1. Vorſtell alle Plätze zu 60 Gr 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 
für alle Plätze u. Tage gültig, außer 
Sonnabends, Sonne u. Feſertage 


Paſſepartouts u. Freikarten an der 
Sonne und Feiertagen ungültig 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene: 


Meter Dubarry 


Pola Negri, Emil Jannings, 
Harry Liedtke u.a. 


Sie Jugend: 


Heute und folgende 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


NormaShearer 


Corso | 


Zielona 2/4 


Tage 


Heute und folgende Tage | 
Großes Programm in 24 Akten 
m 


Freie a 
Geelen 


Wintam Desmond | 


im großen erſtlaſſigen Film 1 


für den 


Die REN ki ! 
deutichen Werktätigen 
eigen Mn a || 


fft die Siema 


GUSTAV TESCHNER | 


Tenflifthektanen C 


Senſation! Emotion! 
Spannung! 


Selbständiger, intelligenter 


Macht vor Recht 


mit Fred Thomson u. a. 


Beginn der Vorſtellungen: 


in den Hauptrolle. 


Der ſchmucke Zuſchauerraum 
iſt gegen Unwetter geſchützt. 


Außer Program 


4 


gen um 
Sonnabends, Sonne 


Schneider 


der die polniſche Sprache in 
Wort und Schrift beherrſcht 
geſucht. 


Dozent 
Dr.med. Adolf Falkowski 


Diroltor der Heſlanſtalt „Sochauntuta“ 
Nerven: und pſpchiſche Kramhelzen 
Empfängt Piotrkowſka 64, W. 4, Montags, Mittwochs 


Leinöl- Firnis. Terpentin. Densin, 


Oele, in, und ansländiihe Hochalanzemalllen, 
Sunbodenladiarben, ſtreichfertlge Oelfarben 
in allen Muen, Wuſſerfarben für alle Jwerte, Holz⸗ 
belzen für dns Kunſthaudwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hänstihen Warm und Kaltfürben, 
Leberfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
Jotie fümtllche Schul, Künſtler⸗ und Nalerbedarisnrtitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner Tod Wölezanska 199 
Dr. med. H. KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


zurückgekehrt 
wohnt jetzt Zgierska 15 rel. 113-47 


Sprechstunden von 4—7. 


Dr.med. Heller 


Spezial⸗Arzt für Haut⸗ u. Gelhleptsteaniheiten 
Nawvotitvae 2, Tel. 179⸗89 


Sunpf. bis 10 Uhr früh u. AB abende. Sonntag v. 12—2 
Jür Frauen ſpeziell von 4—5 Uhr nachm. 


Zunk zaotra, 


Doktor 


H. WOLKOWYSKI 


Cegielniana M 4 
Telephon 21690 
Haut, Harm u. veneriſche rantheiten 


Empfängt von 8—2 und von 5—9 Uhr 
Sonn- und Feiertags von 9—1 Uhr. 


un eee 
ö haben in der „Bobzer Bolls⸗ 


Anzeigen zeitung“ Tets auten Gefolg, 


dee 


Empfängt von 8—11 Uhr 
morgens, von 12.90— 1.30 
nachm. und von 5—9 Uhr 
abends, Sonn» und Feier⸗ 
tags von 10—1 Uhr vorm. 


Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen ⸗ 


krankheiten wohnt jest 
Gegleimiana 4 (früher 36) 
(Neben dem Kino „Ezary“) 
Sel, 134:73, 
Empfängt von 2,304 u. 
von 7—8 Uhr abends. 


Dr. med. 
M Feldman 
Stauenarzta-Geburtöhelfr 
Zawadzka 10 


Für Jugend: Hannnsenneenenennnn: . und Feiertags um 12.30 Uhr. 7 RW EEC nA 8 
tägl. 10 80, Sunaben. Stg. 14.30 Beat ber, Werſtellungen Der Saal iſt gut ventiliert, Rogbtowießtawieckie greltagg oon ee. 
Für Erwachſene: wochentags uhr, Sonnabends Preiſe der Plätze für die KIERSZA, AKA andang 
täglich 18.90, 20.30; Sonnab. 2 Uhr, Sonn» und Feiertags erſten Vorſtellungen bedeutend Zeromſtiego OL, 
u. Sonntag 16.80, 18.30, 20.30 12 Uhr. herabgeſetzt. Dr. Vittichriften⸗ und pi) ve \ 
— — |, Haltrecht RNechtsbeiſtands⸗ uro 
À Piotriowſla 10 3 
— — une || Edward Klisz 
4 Schneli« und bartteodnenben ennilihen Hauts, Jaen: und 
Geltledtsteantbeiten, in Nuba⸗Pabianicla, Nudie, 3 


Verträge und Kontrakte. 


mum 


erledigt 
Gericht, Schatzamts, Abminiftrattons« und 
Selbſtverwaltungsangelegenheiten. Werfertigt 
Führt Kaufs⸗ und 
Verkaufstransaktionen aus. Umſchreibungen 
auf der Schrelbmaſchlne werden angenom⸗ 
men. 


Rehräſentant der mechaniſchen Zlenelel 
in Goſpobars von Wlaboſt. Isudorliewirz 


eee 


neee 


Makulatur 


(alte Zeitungen) 


verkauft kiloweiſe zum Breife von 40 Groſchen das Kilo 


die „Vodzer Vol 


ung“. Petrikauer Straße 109 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater: Heute Onkel Mozes“ 
Sommertheater im Staszic-Park: Heute 


Tel, 155-77 und folgende Tage „Die Spanische Fliege* 
Empf. v. 9—12 u. v. 3-6] Capitol: Lustige Witwe 
nachmittag. Casino: geschlossen 


Frau Dr. med. 


H. Klatschko 
Stauente 
und Geustenife 
Empfängt von 10—H und 
von 4—6 nachm. 
Piotrkowſka 99, 
Telephon 2153-66. 


Corso: Teuflische Klauen 


Grand»Kino: Abenteuer in Biarritz 


Luna: geschlossen 


Oswiatowe: Madame Dubarry — Mach 


vor Recht 
Palace: Revolutionärin 


Przedwiesnie: Harold, halte dich! 


Rakieta: Freie Seelen 


Splendid: Die Tragödie auf Mont Blanc 


Re. 189 


„ Lodzer Vollszeikung — Sonntag, den 10. ut 1958 


Bebitor im Urlaub. 
Premierminiſter Pryſtor hat geftern ſeinen Erhv⸗ 
lungsurlaub angetreten und ijt in das Wilnagebiet ver⸗ 
teit. 


Handelsbilans im 1. Halblahr vohitiv, 

Nach vorläufigen Berechnungen der Handelsbilanz 
Polens betrug dieje im erſten Halbjahr im Handel mit 
dem Auslande bei der Ausfuhr 588 893 Zloty, hei der 
Einfuhr dagegen 433 999 Zloty. 


200 Poriihulsen haben geſtohlen. 

Allein in einer einzigen Wofewodſchaft — Warſchau — 
dit ca, 200 Dorfſchulzen wegen Veruntreiningen in den 
Anklagezuſtand verſetzt worden. 


Rumänien und Polen — gleich. 


Demnächſt finden in Rumänien Parlamentswahlen 

Der Termin für die Anmeldung der Kandidaten⸗ 
liften ijt bereits abgelaufen. Welche Praktiken bei ber 
Anmeldung der Kandidatenliſten von der rumänifchen 
Behörde angewandt wurden, zeigt uns der Czernowitzer 
ſozlaliſtiſche „Vorwärls“: 

„Die Aumeldung der kommuniſtiſchen Kandidatenuſte 
ijt bis zum Schluſſe verhindert worden, indem Poliziſten 
in Uniform und in Zivil rings um das Juſtizpalais und 
im Gerichtsgebäude ſelbſt poftiert waren, die den Auftrag 
hatten, jeden, der die kommuniſtiſche Liſte anmelden ſollte, 
2 verhaften. Ueberdies waren auch Vorbereitungen ge⸗ 
roffen worden, um eine Anmeldung auf andere Weſſe zu 
verhindern. Als nun geſtern vormittag der aus Suczawa 
ſtammende Advokat Dr. Hecht im Wahlbüro erſchien, um 
die Randidatenliſte mit den bei einem Notar legaliſterten 
Unterſchriften der für die Lifte notwendigen Proponenten 
zu füherreſchen, würde er verhaftet und zur Polizei gee 
bracht. Der Betrag von 28 888 Lei, den Dr. Hecht hei 
ſich hatte, um ihn bel der Anmeldung der Lifte zu erlegen, 
wurde konfisziert. 

Die ſozialdemokratiſche Partei hat Material über den 
ungeheuerlichen Skandal geſammelt und wird im kommen⸗ 
den Parlamente nachwelſen, mit welchen unerhörten Mil⸗ 
teln die Regierung gearbeitet hat, um im Rahmen der von 
ihr angekündigten freien Wahlen dieſen beiſpielloſen Wahl⸗ 
teror auszuüben.“ 


Die Knebelung der Preſſe. 


Berlin, 9. Juli. „Die ſchleſiſche Bergwacht“, das 
ſozialdemokratiſche Organ in Waldenburg, hat die Weigo⸗ 
tung Severings, den „Vorwärts“ zu verbieten, unter der 
Heberſchrift „Severing ohrfeigt Gayl“ veröffentlicht. Des⸗ 
wegen verlangte Reichsinnenminiſter Baron Gayl ein 
fünftägiges Verbot des Blattes. Severing lehnte das 
nattürlich ab. 

Desgleſchen hat der bahriſche Innenminiſter das An⸗ 
ſinnen Gayls abgelehnt, das Zentrumsblattͥ „Der Donau⸗ 
bote“ in Donaueſchingen wegen Verächtlichmachung des 
Reichswehrminiſters auf fünf Tage zu verbieten. In bei⸗ 
den Fällen wird alſo wieder das Reichsgericht entſcheiden. 


Licht in die Kriegsgeheimniſſe. 
Paris, 9. Juli. Der Auswärtige Ausſchuß der 
Kammer beſchloß, die Regierun aufzufordern, die 
Sitzungsprotokolle der von der Kammer während des 
Krieges gehaltenen geheimen Sitzungen ſowie alle Dofus 
mente betreffend die franzöſtſch⸗amerikaniſchen Schuldver⸗ 
handlungen unverzüglich zu veröffentlichen. 


Die Retordflieger verunalüdt. 

Die beiden ameritanijden Flieger Bennet Griffin 
(Mint) und James Matte rn (rechts) haben einen Welt 
rekorbflug unternommen. Sie ſtarteben von Neuyork aus 
und 1 nach 19% Stunden Berlin erreicht, von wo fie 
am 6. Bult nach Moskau weiterflogen. Unterwegs find 
fie jedoch infolge Verſagens der Steuerung in der Nähe 
von Boriſowo zwiſchen Minsk und Moskau abgeſtälrzt. 
Sie trugen dabei leichte Verletzungen davon, das Flug⸗ 
zeug wurde beſchädigt. Von Moskau aus wurde an den 
Unfallort eine fliegende Rettungskolonne entſandt, die das 
Flugzeug wieder inſtandſetzen for. Die Flieger begaben 
fid mit der Eiſenbahn nach Moskau. 


ſtatt. 


„Ein franzöſiſcher Agent“. 


Unfer Artikel vom 20. Januar d. Is. unter ben 
Titeln „Den Verleumdern ins Stammbuch! — Der 
„Volksbote“, die Lodzer Dreckſchleuder“ ijt in dem zahlen ⸗ 
mäßig ſchwachen, aber verleumderiſch ſtarken Grüppchen 
der Lodzer „deutſchen“ Sanierer wie eine Bombe geplatzt 
Dies konnte auch nicht anders ſein, denn wenn man eine 
ſolche Type von „Kulturträgern“ ſchwarz auf weiß prä⸗ 
jentiert bekommt, dann muß auch einem hartgeſottenen 
Danielewſti oder Gebauer der Atem ausgehen. 

Die „Antwort“ im „Volksboten“ mit dem Datum 
von heute iſt ein Beweis dafür: ein wenig gemeines 
Schimpfen, vollkommenes Ausweichen der angeführten 
Talſachen und wieder Verleumdungen — das iſt alles. 
Selbſtverſtändlich rückt man von den unliebſam auffalleu⸗ 
den „deutſchen“ Sanierern in Bromberg ab. Die meiften 
will man nicht kennen und man ſagt: „Wir kennen von 
den namhaft gemachten Perſonen nur Herrn Guerne und 
Herrn Kindermann, welch letzlerer nicht einmal Mitglied 
des „D. Ku. B. B.“ iſt“. Aber da wir nicht wollen, daß 
ein „Bekannter“ der Lodzer „Kultur(?)⸗Bündler“ der brais 
ten Oeffentlichleit unbekannt bleibt, jo bringen wir nahe 
ſtehendes: 

Vor dem Einzelrichter Taczal des Bromberger Kreis⸗ 
gericht wurde eine Privatklage des Drogiften Leo Ken ⸗ 
dermann in Bromberg gegen den berantworklichen 
Redakteur der „Deutſchen Rundſchau“ Johannes 
Kruje verhandelt. Die „Dtſch. Rundſchau“ hatte bor 
den letzten Sejmwahlen, als Herr Kindermann eine er 
loſe Splitterliſte gegen die Einheitsfront der Deutichen I 
Bromberger Wahlbezirk aufgeſtellt hatte, auf Grund al 
wwilrdigſter Informationen mitgeteilt, daß der aus Lodz 
ſtammende, bis dahin in Bromberg recht unbekannte Hort 
Kindermann während jeiner früheren Tätigkeit im rheini⸗ 
ſchen Beſazungsgebiet eine zweifelhafte Rolle gegenüber 
dem Deutſchtum geſpfelt habe und als ſtanzöſiſcher Agent 
tätig geweſen ſej. Weſentlich ſpäter hat Herr Kindermann, 
der übrigens bei den Wahlen mit ſeiner Liſte, auf der noch 
ein früherer Zuchthäusler figurjerte, ein völliges 
Fiasko erlebte, wegen dieſer notwendigen Aufklärungs⸗ 
tätigkeit den verantwortlichen Redakteur der „Deutſchen 
Rundſchau“ in einem Beleidigungsverſahren verklagt. 

In dieſem Prozeß trat als Hauptzeuge der Verte ldi ⸗ 

ung der eigens dazu aus dem Rheinland geladene Buch ⸗ 

halter Settels auf, der mit dem damals ruſſiſchen 
Kindermann 1918 und 1919 in den Erftwerken in 
Grevenbroich bei Düſſeldorf Seite an Seite gearbei⸗ 
tet hatte. Die Erftwerke hatten zu Beginn der Kinder⸗ 
mannſchen Tätigkeit Heereslieferungen für die deutſche 
Armee getätigt. 5 

Während nun Herr Settels nach ca. 13 Jahren Tren⸗ 
nung Herrn Kindermann im polniſchen Gericht wiederficht 
und ſofort wiedererkennt, bleibt Kindermann hier⸗ 
von vollkommen unbewegt; er kennt ihn nicht, den früheren 
Mitarbeiter. 

Nach der Zeugenaussage wurden die Erftwerke mit 
Einſetzen der franzöſiſchen Okkupation vorübergehend ge⸗ 
ſchloſſen, um dann im Januar 1919 teilweiſe wieder in 
Betrieb geſetzt zu werden. Während der Stillegung waren 
mehrere Arbeiter und Angeſtellte in das unbeſetzte Gebiet 


Aus Welt und Leben. 


Schweres Eiſenbahnunglück. 


Auf der Strede Stambul —Angara ereignete ſich in 
der Nähe von Eskiſchir geſtern abend ain ſchweres Eſſen⸗ 
bahnungliik. Es entaleiften die Lokomotive und 13 Vere 
fonenwogen, die vollſtändig zertrümmert wurden. 19 
Perſonen haben dabei den Tod geſunden, 17 wurden 
(wer ver leßzt. 


500 Flugzeuge proben für den nächſten Krieg. 

In der Gegend von Dijon, zwiſchen Bar⸗le⸗Due⸗ 
Chalons und Toul, haben große franzöſtſche Luftübungen 
ſtattgefunden, an denen mehr als fünfhundert Flugzeuge 
teilnahmen. Die Zivilbevölkerung wurde in „entſprechen⸗ 
der Weiſe“ zu dieſen Uebungen herangezogen. 


Mord vor hunderten Zuſchauern. 


In Ungarn ermordete auf einem Jahrmarkt ein jun⸗ 
ger Landwirt nach kurzem Streit eine jüngere Marktber⸗ 
uferin vor den Augen vieler hundert Perſonen. Dir 
Täter nahm während des Wortwechſels feine Axt zur 
Hand und ſchlug damit mit folder Wucht auf die Frau ein, 
daß fie mit eingeſchlagenem Schädel zuſammenbrach. Der 
ae mußte dann vor dem Gelynchtwerden gefchlipt 
werden. 


Den Gatten in einen Käſig geſperrt. 


Aus Bufareft wird gemeldet: Die Bevölkerung des 
Stadtteiles Colentina wird von einem ſchauerlichen Fall 
weiblicher Beſtfalität in Aufregung gehalten. In einem 
Haus der Cozofenſtraße hat eine gewiſſe Marie Nagy, die 
vor brei Jahren aus Siebenbürgen nach Bulareſt gekom⸗ 
men iſt, ihren Mann mehr als ein Jahr hindurch in einem 
Käfig gefangen gehalten und fait zum Tier werden laſſen. 
Nagy, der von Beruf Maurer war, wurde vor einem Jahre 
infolge einer ſtarken Erkältung trant und arbeitsunfähig. 
Eine Gliederlähmung jeffelte ihn an das Bett und gab 


Aus der Galerie „lohaler Bürger“ vom Beiden Donielewiits. 


gefahren, um dort bei ihren Familien Weihnachten 
feiern. Sie hatten heimlich die Grenze überſchritten, ba 
ihnen die Franzoſen keinen Paß gaben. Kaum waren fie 
zürück, da wurden fie verhaftet und beſtraft. Ve 
ſonders auffällig war dies in der Abte'lung, in der Kin⸗ 
dermann ſteckte. Man folgerte daraus, daß die Franzoſen 
von Kindermarm unterrichtet worden ſeien. Als ſpälet 
Kindermann entlaſſen wurde, ſtieß er Drohungen 
ſegenüber der Firma aus. Auffällig war jofort das acte 
mtareffe des franzöſiſchen Generals Bablon für Mindere 
mann. Auf Druck des franzöſiſchen Militariſten mußten 
die beiden Fabrikdirektoren ſofort einen Revers betr, 
Entſchädigung in Höhe von 10 000 Franken für Kinder 
mann unterſchreiben umd das Geld in einigen Staden 
zahlen. 

Auffällig war es auch, daß Kindermann als einziger 
Nichtfranzoſe billig in den font unzugänglichen Verkaais⸗ 
ſtellen der franzöſiſchen Beſatzung kaufen konnte. 

Während der franzöſiſche Militarismus ab 9 Whe 
abends allen Ziviliſten die Straße verbot, hatte nur Hur 
Kindermann freie Paſſage. Kein Deulſcher trante ihm 
mehr; man warnte ſich ſogar auf der deutſchen Polizei mit 
dem Ruf: „Vorſicht, Kindermann kommt!“. 

Der Zeuge beobachtete ferner, daß Kinderwann im 
ſranzöſiſchen Offizierskaſino verkehrte. Herr Kinderma en 
wurde auch von dem Zeugen und anderem Büroverſonal 
geſehen, wie er zuſammen mit einer Kommiſſion ſranzöſt ⸗ 
ſcher Oſſiziere zur Fabrik gefahren dam. 

Und das Sonderbare: kaum war die franzöſiſche Bee 
ſozung verſchwunden, dn war auh Kindermann nicht 
mehr da 


Nachdem vor Gericht noch Frau Kindermann 
die Beſchuldigung, iche Gatte fet franzöſſſcher Agent ger 
weſen, als „böswillige Verleumdung“ bezeichnet hatte, 
wurde die Verhandlung zwecks Vernehmung 
gen aus Grevenbroich vertagt. Auch ſollen von 
Erftwerken die Perſonalakton über Herrn Kindermann 
zu den Gerichtsakten eingefordert werden. 


Die oben angeführten Zeugenausſagen geben bereite 
ein Cha rakterbild vom „Bekannten“ der Lodzer Danuie⸗ 
lewüki⸗Cligue. Und mit Recht behauptet die Bromberger 
„Volkszeitung“: 

„Leon alias Leopold Kindermann 
wahres Muſter der Loyalität! 

Er war loyal als ruſſiſcher Staatsbürger zur Ruſſen⸗ 
zeit in Kongreß polen, 

er war loyal zu den Deutſchen, als dieſe die Muren 
verjagten und Polen beſetzten; er war fo loyal, daß mau 
ihm ſogar im Verkrauen auf dieje Treue im Rheinland, 
in einer Fabrik für Militärlieferungen (Grevenbroich), 
Erwerb und Brot gab, 

er war loyal zu den Franzoſen, als dieſe Grevenbroich 
norübergehend beſetzten, 

und jetzt iſt er der loyalſte aller Deutſchen in Polen — 
im loyalen „Kultur⸗ (9) und Wirtſchafts⸗ (2) Bund“ des 
Lodger Herrn Danielewſki. 

Fürwahr, hier kann jeder beſchränkte Untertanenver⸗ 
ſtand noch etwas lernen.“ 


feiner Frau die Möglichkeit, mit ihrem Untermieter, einem 
gewiſſen Karl Baitzer, ein Liebesverhältnis einzugehen. 
Die Frau ging jo weit, daß fie ihre Schamloſigleiten vor 
den Augen des unbeholfenen Gatten trieb und diefen, als 
er dagegen Einſpruch erhob, blutig ſchlug. Der ohnehin 
ſieche Mann wurde infolge der Schläge, die ihm feine Frau 
verabreichte, taub. Den auf dieſe Weiſe vollkommen une 
fähigen Mann ſperrte dann das befttalijde Weib in einen 
Eiſenkäfig, wo ſie ihn buchſtäblich tm Sinne des Wortes 
verfaulen ließ. Erſt als die Nachbarn zu munkeln anfine 
gen und die Polizei in anonymen Schreiben auf die Vor⸗ 
gänge in der Wohnung Nagys aufmerkſam gemacht wurde, 
konnte der unglückliche Mann, in Lumpen gehüllt, von Une 
gegziefer zerfreſſen und halb vertiert, aus ſeinem Käfig bee 
ſreit werden. Die Bevölkerung des Stadttefles wollte 
die Frau und ihren Geliebten Lynden und es koſtete die 
Polizei grobe Anſtrengung, die beiden aus den Händen 
der empörten Menge zu befreien. Ludwig Nagy wurde 
in ein Krankenhaus gebracht, während die Frau und ihr 
Geliebter der Staatsanwalt eingeliefert wurden. 


iſt für uns eit 


Ein eigenartiger Selbſtmrod. 


Einen Aufſehen erregenden Selbſtmord berichtet dle 
Parſſer Ausgabe der „New Pork Herald“ aus Buffalo. 
Der bekannte ruſſiſche Tänzer und langjähriges Mitglied 
des Moskauer ſtlerthegters Michael Semenow hat als 
Proteſt gegen die Verfolgung des ruſſiſchen Balletts in 
den Vereinigten Staaten dadurch Selbſtmord verübt, daß 
er in den Nlagara⸗Fall ſprang. Seine Leiche konnte hie⸗ 
her nicht gefunden werden. In einem Schreiben an ber 
früheren Leiters des kaiſerlichen ruſſiſchen Balletts Fof ne 
hat er ſeine Abſicht und die Motive ſeiner Tat mitgeleilt. 
Fokine verſtändſgte die Polizel von Buffalo, welche gerade 
in dem Augenblick ankahm, als Semenow in den Fluor 
verſchwand. 
DE EE ET — 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto A bel. — Verantwortlicher Scheiftletter: Dipl.⸗Ino. 
Emil Zerbe. — Truck: «Prasas Lodz Petrikaner Straße 104 


069000900009060000000000 49000 


18 
| 
| 


Ar. 189 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 10. Juli 1988, 


Feſtanſprache de. 


Im Garten: 


5 meme 


"Dentiche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


res des D. K. u. B. B. „Joriſchritt“. 


Eintritt 1 Zloty, fur Arbeltsloſe 50 Groſchen 


Alle Mitglieder und Freunde unferer Bewegung werden zu diefem traditionellen Heft der werktätſgen Deutschen freundlichſt eingeladen 


Heute, Sonntag, D. 10, Juli, veranſtaltet die O.. A. P (Bezirk Kongreßpolen) im Garten der Gebr, Fanot in Konſtanthnow ihr 


Traditionelles Gartenfeſt 


Am Seft nehmen alle Ortogruppen der D. S. N. P. mit ihren Fahnen teil, der Ausmarſch erfolgt pänktlſch um 2 Uhr nachmittags vom Hofe der 
Schwelgertſchen Fabrik aus durch die Ludzka und die 11.80 Eiſtopada nach dem geſigarten 


Barteivorſitzenden des Männerchores u. des gemiſchten Cho⸗ 
ine Kehle. Geſang 


Schießstand, Glücksrad . cen 
i 1 * e iſt geſorgt. Reichhaltiges und billiges ü am Platze. Der Garten ſteht den Teilnehmern von 9 Uhr morgens ab zur Verfügung 
Kinderumzug. du Muſik in oefors Büfett 


eee 
ng 


== 


Der Bezirksvorſtand. 


NENNE © 


t 
$ 
| 


Wichtig für Frauen! 
Inſolge ſchwerer Wirtſchaftszeiten näht ſelber 
Ich ſchneide 


Gchnittmuſter 


für jede Figur zu und lehre 


Juſchnelden u. Schneideen | 


zu billigen Preiſen 


Neue Methode der Modellzeichnung 
die jede Schneiderin wiſſen muß 


Mobeiournale vorhanden 
Peteitaner 163, 2. Sion, Srontbaus 


Spezielle Abteilung 
für Kind erſchuhe 


Schuhe von Zl. 8.78 


ce 


Halbſchuhe von Zl. 8,75 
Zu haben bet 


J.FRIMER Petrikauer 75 


Filiale: Petrikauer 112 


Kinder⸗ 
Wäſche 
7 


50 Zloty Belohnung 
r Stoel zufammenlegbaren schlüſſel 


die am 5. aut in der Zufuhrbahn Lodz ⸗Dzorkow 
liegen gelaſſen wurden. — a0 50 im Anzeigenbüro 


erhält der OE 
Get Abgabe 


8. Fuchs, Petrikauer Straße 5 


pr. med. D. WINTER 


Innere⸗ und Nerbenteaniheiten ijt umgezogen 


Betritauer Gtenke 101 ",” 


empfängt von 5—6 Uhr nachm. 


reiche Jarben⸗ und Muſterauswahl 


Telephon Nr. 141.31 


ann 


Baumwoll-Boile 


in verſchiedenen Deſſins 


VBaumwoll⸗Moufline 


relzende Muſter in großer Auswahl 


Vatiſt, bedruckt 


in modernen Farben 


Satin, bedruclt 


5.0,96 
‚0.90 
„1.94 
„1.36 


Grobe Auswahl in Büde⸗ und Steandartiteln 
nn Sport und Tennishemden 


Erfillaſſige 
Fahrräder 


31. 110 


Wir machen die geſchützte Kundſchaft auf un⸗ 
ſere reich verſehenen Ableilungen aufmerlſam 


x ’ Di ON Le TURA” A uU 


gr AL ö 


Immun 


D "VUN 


Deutsche Genossenschaftsbank 


A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-4, 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


in Polen, 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß jegliche Tapezierarbeit 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigenBedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


dünnem 


am beiten u. bil: 
ligſten bel annehm⸗ 
baren Aatenzahlungen 


nur bei 


P. WEISS 
Gientiewicsa{ 


(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 
Achten Sie aonau 
auf angegebene Abreſſe! 
eee 


TETN 


Bm aus 1. Quelle 
Große Auswahl 
Kinders | Heder: 
Bann, mateagen 
Metalle age 
beititeiten |" an 


erhältlich in Fabeil-Bager 
„DOBROPOL“ Sobs, Bobs, Biotetowiia 73% 
Tel. 158261, im Hofe. 


Nachſtehende hochintereſſante 


Bücher 


bieten wir den geſch. Leſern zum Kauf an: 

Brandſackeln über Polen. „Seifert 

Die Bier von der Inſanterie . Johannſen 
(WVeſtfront 1918) 


Der Weg zurück.. Remarque 


Paradies Amerika Kiſch 
Das Leben der Autos. . . Ehrenburg 
König Kohle „ „Sinclair 


Film mit Hinderniffen . . Vegeſack 

Wie ein Menſch geboren ward. Gorki 

Das Jahr ohne Ende . . Goth 

| Stadt hinter Reben. . . Siodmak 
Bahn frei für Babette . . Schwarz 

Fremdlingge Emil Lucka 

Drei Frauen Ginsley 
und eine ganze Reihe anderer Bücher und 

Romane 


— ne 


Buch- und Zeitſchriftenverkrieb 
„Vollspreſſe“, 
Lodz, Petrikauer 109, 
mx 


Venerologiſche Lars 
Heilanstalt en 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachmittags. Konſultatſon 5 Bloto, 


Zahnürziliches Kabinelt 


Glntona 5 Tondo fla e. 174.8 
Külnitliche Zübne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 


Heliantaispeeiie. 


— Deulſcher Kultur und Bildungsverein 


„„FJoriſchritt“ 


Kitinptiego-dtrafe Ur. IN. 


Am morgigen Montag, den 11. Juli, 6 Uhr 
abends, findet die 


lezte Zuſammenkunſt der Frauenſektion 


vor den Ferien ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der 


Mitglieder iſt dringend erwünſcht. 


